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Auswürtige Komplikationen.
Europa befindet ſich gegenwärtig trotz der ſogenannten todten

Jahreszeit, in der wir mitten drin ſtehen, in einer gewiſſen nervöſen
Stimmung, in einer Spannung, die in den vielfachen Wolken, die
am politiſchen Horizont ſich aufgethürmt haben oder hinaufzuziehen
beginnen, ihren immerhin nicht unberechtigten Grund hat. Das

wickelungen Rußlands mit Italien in der abeſſyniſchen Frage, die
Zuſtände in Bulgarien, die Bewegung in Macedonien und ſchließlich
noch die armeniſchen Angelegenheiten, die neuerdings wieder in Fluß

gekommen ſind, alles das fordert geradezu zur Diskufſion auf und wenn
auch die politiſche Kannegießerei, die bekanntlich dann immer ihre
ſchönſten Blüthen zeitigt, „wenn hinten weit in der Türkei die Völker
aufeinanderſchlagen“, üppig in die Halme ſchießt: auch für den ernſt
haften Politiker bietet ſich des Stoffes zu ernſten und ernſthaften
Erwägungen gerade genug. Wenn auch das Bild, das ſich den
Blicken zeigt, noch keinen direkten Anlaß giebt, an akute Gefährdungen

des allgemeinen Friedens zu denken, ſo zeigt ſich doch mit aller Deut
lichkeit, welch' ſchwache Füße das ſo lange kunſtvoll aufrecht erhaltene
Friedenswerk ſtützen und an wie vielen Stellen ſich Exploſions
ſtoffe finden, die ſelbſt durch Knabenhand entzündet werden könnten.

Vor wenig Tagen erſt hat der bekannte Berliner Korreſpondent
der „N. Zürich. Ztg.“ in einem geiſtvoll geſchriebenen Artikel ſich
über die franzöſiſchruſſiſchen Beziehungen ausgelaſſen und mit Recht
Deutſchland dabei den Vorwurf gemacht, daß bei uns jedes Gefühl
für auswärtige Politik augenblicklich erloſchen ſcheint. Man höre immer
nur verſichern, daß dem Frieden keine Gefahr drohe, daß derſelbe voll
ſtändig geſichert ſei; wie ſehr ſich aber die Weltlage geändert, darauf
werde gar nicht geachtet. Hier hat der Schweizer Publiziſt in der
That an eine Wunde gerührt, die offenkundig ſpeziell in der letzten
Zeit zu Tage getreten iſt, an eine Wunde, die in jedes nationalen
Mannes Herz brennt, wenn er ſieht, daß man mit der Weltmachts
politik, die Deutſchland einſt unter dem Fürſten Bismarck trieb,
aufgeräumt zu haben ſcheint und zufrieden iſt, das fünfte
Rad am diplomatiſchen europäiſchen Karren zu bilden. Wo iſt
die Zeit hin, da die Gortſchakow und Giers, die
Kalnoky und Crispi nach Berlin, nach Friedrichsruh, nach Varzin
eilten, wie lange iſt es her, daß Europa, daß die ganze Welt ange
ſpannt auf die Worte jenes Recken lauſchte, den man zwei Jahre
ſpäter dem Auslande gegenüber als kindiſchen Greis hinzuſtellen für

nöthig hielt. Und jetzt Daß Deutſchlands Preſtige im Ausland
zugenommen hätte durch den Sanſibar-Vertrag und das Helgo
länder Abkommen, durch die Ereigniſſe, die ſich an die Reiſe der
Kaiſerinmutter nach Paris anknüpften und deren Behandlung, durch
die Kronſtädter Zuſammenkunft, wer wollte das im Ernſt behaupten

Oder ſind die Dinge in Oſtaſien jetzt etwa beſſer für uns abgelaufen
Iſt es nicht Thatſache, daß Deutſchland vollkommen durch Rußland

kalt geſtellt iſt Frankreich iſt jetzt das Recht zugeſtanden, Eiſen
bahnen in den Südprovinzen Chinas zu bauen und die Ruſſen be-
gründen darauf ihr Anrecht, die ſibiriſche Bahn jetzt durch die chine
ſiſchen Länder zu legen, welche Japan erobert hatte und in Folge des
deutſchruſſiſch-franzöſiſchen Vorgehens angeblich deshalb räumen mußte,
weil es ſonſt China in einer für Europa gefährlichen Weiſe umſchlinge.

Doch nicht iſt es hier beabſichtigt, auf dasſelbe des ausführlichen
einzugehen, was wir ja ſchon wiederholt zum Gegenſtand umfang-
reicher Betrachtungen gemacht haben hier handelt es ſich darum, zu
unierſuchen, ob die Nervoſität, die immer mehr und mehr überhand
nimmt, ſpeziell mit Bezug auf die europäiſche Lage berechtigt iſt und

ob die Preßſtimmen, die beinahe täglich auf den Orient als den
Mittelpunkt der elektriſchen Spannung hinweiſen, die demnächſt zur
Entladung kommen müſſe, damit nicht über das Ziel hinausſchießen.

Wenn man gerade jetzt den Ausbruch des Ungewitters befürchtet,
ſo erinnert man ſich eben, wie der truſſiſchtürkiſche Krieg vor achtzehn
Jahren angefangen hat. Zuerſt haben ſich Räuberbanden in der
Herzegowina und an der Grenze Montenegros mit den Türken
herumgeſchlagen. Allgemach wurden aus den Räuberbanden Auf
ſtändiſche (die Umwandlung iſt leicht und oft weiß man nicht, wie
man dieſe bewaffneten Schaaren heißen ſoll), die von Montenegro

und Serbien aus zuerſt heimlich, dann offen unterſtützt wurden,
bis ſchließlich dieſe beiden Vaſallenſtaaten mit der Pforte in regel-
rechten Krieg geriethen und ihrerſeits Unterſtützung vom glaubens-
verwandten Rußland erhielten. Und das Ende aller Dinge war
daß Rußland ſeine Schutzſtaaten vom Untergang retten mußte, den
ihnen die ſiegreiche Türkei bereiten wollte.

Genau ſo geht es heute wieder zu, wenigſtens im Anfang; ob
auch der weitere Verlauf und der Ausgang die gleichen ſein werden,

iſt eine andere Frage und wir neigen ſehr zur Anſicht hin, daß das
Ende ſich vielleicht doch vom Schlußkapitel des ruſſiſch-türkiſchen
Krieges ſtark unterſcheiden werde ſollte, was Gott verhüten möge,
die heutig macedoniſche Bewegung einen wirklichen Krieg zur Folge
haben. Jm Großen und Ganzen aber gleicht der heutige Aufſtand
in Macedonien dem Aufſtande in der Herzegowina vom Jahre 1875.
Heute ſpielt Bulgarien das Spiel des damaligen Serbiens
und Monkenegros. Die Unterſtützungen des Aufſtandes durch Offi-
ziere, Mannſchaften, Geld aus Bulgarien tritt immer ſichtbarer zu
Tage, obſchon die Mächte es an Vorſtellungen in Sofia nicht fehlen
laſſen und die dortige Regierung mit großer Entrüſtung jede Ver-
bindung mit den Aufſtändiſchen in Macedonien von ſich weiſt. Das
Schlimmſte iſt, daß die bulgariſche Regierung gar keine Autorität
mehr beſitzt und gar keine Macht hat, einer aus dem Volke hervor
gehenden Bewegung Widerſtand zu leiſten.

Wie es mit dern Aufſtande in Macedonien ſteht, darüber be
kommt man vorläufig noch keine rechte Klarheit. Bald heißt es,
die türkiſchen Truppen hätten alle aufſtändiſchen Schaaren vernichtet,
bald berichtet der Telegrapch von neuen Erfolgen der Znſurgenten
und von der Nothwendigkeit, in die ſich die Pforte verſetzt fühle,
immer neue Truppen nach ihren weſtlichen Provinzen zu ſchicken.

Thatſache iſt jedenfalls, daß der Aufſtand noch nicht unterdrückt iſt.
Und hier liegt die Gefahr. Wenn ſich die Aufſtändiſchen nur noch
ein paar Wochen und womöglich bis in den Herbſt hinein zu halten
vermögen, ſo eröffnet ſich ihnen ſchließlich doch die Ausſicht, daß die
europäiſchen Mächte ſich einmiſchen.

Ob aber Bulgarien von einer Einmiſchung der Mächte oder
gar von einer Auftheilung der europäiſchen Türkei einen Nutzen
haben wird? Da ſind in erſter Linie die Griechen, Albaneſen und
Serben, welche ihm, obſchon die Bulgaren in dieſen Gegenden die
große Mehrheit haben, jeden Fuß breit in Macedonien ſtreitig

machen werden. Sollte es aber wirklich zur Theilung der Türkei
woran natürlich bei der jetzigen Staatengruppirung nicht zu
denken iſt, kommen, würde ſich auch Oeſterreich einſtellen
und ſein Machtgebiet bis Saloniki, d. h. bis ans
Meer ausdehnen wollen. Dann hängt Alles von dem
Ausgange des europäiſchen Krieges ab, der befürchtet wird, wenn der

macedoniſche Aufſtand weitere Folgen haben ſollte. Denn hier liegt
der große Unterſchied zwiſchen dem letzten ruſſiſch türkiſchen Kriege
und einem künftigen Kriege, der aus der Orientfrage hervorgehen
könnte; der letztere wird ſich nicht auf Rußland, die Pforte und
einige Balkanſtaaten beſchränken, ſondern wird das ganze bewaffnete
Europa auf den Kampfplatz führen. Jedes Uebergewicht, das Ruß-
land auf der Balkanhalbinſel anſtrebt, verletzt die Intereſſen Oeſter
reich Ungarns in empfindlicher Weiſe und nöthigt das verbündete
Deutſchland zur Unterſtützung des Donaureiches. Auf dieſes Zeichen
aber wartet bloß Frankreich, um ſich ſeinerſeits auf Deutſchland zu
ſtürzen. Und damit iſt der Weltbrand ausgebrochen.

Es handelt ſich alſo einzig darum, zu wiſſen, wie ſich Rußland
zur macedoniſchen Frage ſtellt. Und hierbei kommt auch Bulgarien
wieder in Betracht. Darum muß man heute ſo viel vom Prinzen Fer-
dinand von Bulgarien reden, obſchon er einer der unbedeutendſten Men

ſchen iſt, die je auf einem Thron geſeſſen. Wird ihn Rußland zu Gnaden
annehmen oder nicht? Das kommt auf das Gleiche hinaus. Bulgarien wird
eine ruſſiſche Provinz, der Fürſt, ob er nun Ferdinand oder anders
heiße, wird ruſſiſcher Statthalter oder vielmehr, er erhält eine noch
viel erniedrigendere Stellung, er wird der getreue Sklave des
ruſſiſchen Czaren. So weit hat es Ferdinand mit der Entlaſſung
und Verfolgung Stambulows gebracht. Dieſer wollte ihn zum un-
abhängigen Fürſten Bulgariens machen und jetzt wird er der unter
thänigſte Diener Rußlands. Als ihm ein Sohn geboren wurde,
nöthigte er Stambulow eine Verfaſſungsänderung durchzuſetzen,
wonach der Fürſt von Bulgarien nicht zur griechiſch-orthodoxen
Religion gehören müſſe: es ging gegen ſein Gewiſſen,
daß ſein Sohn nicht römiſch-katholiſch würde. Dagegen ſträubte ſich
vor allem ſeine Gemahlin, die aus bourboniſchem Hauſe ſtammt.
Und heute iſt er bereit, bloß um die Gnade Rußlands zu erkaufen,
ſeinen Sohn umtaufen zu laſſen und den Czar zum Pathen zu er
bitten. Ja, er iſt im Stande ſich ſelbſt noch zum orthodoxen
Glauben zu bekehren, wenn es denn abſolut ſein muß und ſich
ſogar einer Neuwahl zu unterziehen. An ſoviel Wankel-
muth und ſtlaviſchem Sinne kann der Czar gewiß keine
Freude beſitzen, jedenfalls kann er für dieſen Fürſten
keine Achtung haben. Vielleicht aber giebt er der Erwägung Raum,

daß er kaum einen andern Fürſten für den bulgariſchen Thron
fände, der ein ſo willenloſes Werkzeug in den Händen der Peters-
burger Regierung wäre, wie Ferdinand.

Herrſcht nun aber einmal der ruſſiſche Kommiſſär unumſchränkt
in Bulgarien ſo wird Rußland auch Stellung zur macedoniſchen
Frage nehmen müſſen. Wir glauben es werde vorläufig eine be
ſchwichtigende Rolle ſpielen, d. h. von Bulgarien aus den Aufſtand
einfach einſchlafen laſſen; denn daß es jetzt einen allge
meinen europäiſchen Krieg entzünden möchte, hierzu fehlen alle An
zeichen. Zwar werden die Beziehungen Rußlands und Frankreichs
immer intimer und ſicherlich nicht zu friedlichen Zwecken, während

e
Aus großen Tagen.

A

Zur 25 jährigen Erinnerung.

19.

[Der Tag von Weißenburg. Des Königs Depeſche
an die Königin. Die Stadt Weißenburg. Die Bedeutung
des Sieges. Frankreichs Spaziergang nach Saarbrücken.
Vater Wrangel. Jm Hamburgiſchen Damen Penſionat.
Doppelter Abſchied. Die Rechnung ohne den Wirth. Der
Vorſtoß des Kronprinzen. Die Armee des Eiſernen Prinzen und
die Nordarmee. Saarbrücken wird noch immer bombardirt.
Auch die badiſche Diviſion überſchreitet die Grenze. Jhre erſte
Waffenthat bei Selz. Die erſten franzöſiſchen Gefangenen auf
Bahnhof Halle. Die humoriſtiſchen Droſchkenkutſcher. Ein
patriotiſches Geſchäftshaus.

Aus Nr. 181 der „Hall. Ztg.“ vom 6. Auguſt 1870:
Offiziell.

Seine Majeſtät der e hat heute an Jhre Majeſtät die
Königin Auguſta folgende Depeſche gerichtet

„Unter Fritzen's Augen heute einen glänzen-
den, aber blutigen Sieg erfochten durch Stür-
r Weißenburg und des dahinterliegen-den Geisberges. Unſer 5. und 11. Coxps und 2.bayeriſches Corps fochten. Feind in Flucht, 500
un verwundete Gefangene, eine Kanone und das
t in unſeren Händen. Diviſions-Ge-neral Douaytodt, voß uns General r. Kirchbach
leicht geſtreift. Mein Regiment (Königs-Gre
nadiere) und Regt. 58 ſtarke Verluſte. Gott ſe
reren für dieſe erſte glorreiche Waffenthat

rhelfe weiter!Mainz, den 4. Auguſt 1870. Wilhelm.“
Ueber das GeMainz, den 4. Auguſt Nachmittags 3 Uhr.

M

fecht bei Saarbrücken gehen folgende weitere Meldungen ein
Kompagnieen vom Regiment Nr. 40 hielten, mehrere Stunden

wacker Stand und zwangen den Feind zur Entwickelung ſeiner
ganzen Mgcht, nicht nur einiger Bataillone, wie ſeinerſeits behauptet
wird. Erſt dann zogen ſich dieſe Kompagnieen über die Saar in

eine Stellung zurück, welche zu ihrer Aufnahme vorbereitet und be
ſetzt war. Der Feind griff dieſe Poſition nicht an, überſchritt auch
nicht die Saar. Wäre die vorzügliche Stimmung unſerer Truppennoch einer Steigerung fähig, ſo hätten die bisherigen Eefechte dieſes

Reſultat erzeugt. Gegen einzelne Schützenzüge entwickelten ſich ganze
feindliche Bataillone, denen es nicht gelang, ſie durch ihr Feuer zu
vertreiben oder ihnen ehe emagig ſof beizubringen. Verluſt der
Franzoſen wird als verhältnißmäßig ſehr bedeutend angegeben.

Geſtern haben unſere tapferen Kampfesbrüder
den erſten Sieg qufeſranzöſiſchem Boden erfochten!

Das franzöſiſche befeftigte Weißenburg (5000 E.) iſt ein
ſtrategiſch äußerſt wichtiger Punkt. Die Stadt liegt an der franz.
bayeriſchen Grenze, und zwar an den ſteilen öſtlichen Abhängen des
Haardtgebirges, welches die Pfalz in zwei Theile theilt. Die Stadt
iſt Knotenpunkt der Bahnen nach Straßburg und Landau. Sie
liegt an der Lauter, die von Weißenburg bis Lauterburg am Rhein,
der 2 Meilen davon entfernt iſt, die Grenze bildet.

Längs der Lauter erſtrecken ſich die bekannten Weißenburger
Linien, welche von Frankreich neuerdings noch mehr verſchanzt
worden ſind. Dieſe Schanzlinien noch bis Bitſch, weſtlich von
Weißenburg, verlängert worden. Südlich dieſer Linie erhebt ſich ein
ungefähr eine halbe Meile breites Gebirge, welches ſich von den Vo
eſen ablöſt und bis an den Rhein bei Lauterburg zieht. Die

eißenburger Schanzen ſollten, ſo beabſichtigten die Franzoſen, nicht
nur das Rheinthal in zwei getrennte Operationsfelder theilen, ſondern
auch einen Uebergang über den Rhein nach Baden protegiren und
denſelben vor Angriffen aus dem Norden (von der Pfalz) ſchützen.
Denn die Lautermündung iſt der vortheilhafteſte Punkt zum Rhein
übergang und zwar nicht nur in Folge der Nähe des nun wieder
befeſtigten Lauterburg, ſondern auch in Folge des gebirgigen, daher
beherrſchenden linken Ufers, und endlich in Folge einer entſprechenden
konvexen Flußkrümmung.

Man hatte deshalb hier ſchon längſt einen Rheinübergang der
Franzoſen erwartet, da die Befeſtigung der Höhen zwiſchen Lauter
burg, rig W und Bitſch deutlich anzeigten, daß man den
Hauptangriff ſüdlich von dieſer Linie einzuleiten gedachte. Durch
die Eroberung Weißenburgs ſind die franzö
ſiſchen Operationspläne empfindlich durchkreüzt
worden. Wahrſcheinlich werden die Tr oſen und zwar die
Korps des rechten Flügels (Mac Mahon bei Straßburg), und des
Eentrums (de Failly bei Bitſch), nun alle Kräfte aufbieten müſſen,
um von der Linie Bitſch-HagenauStraßburg aus, dem deutſchen
Zug rsruf von der Linie LandauGermesheim aus widerftehen zu

önnen.
n Große Kämpfe hat der Rhein nördlich von der Lauter geſehen.
Das iſt die ſtrategiſche Linie der Deutfchen, und hier waren die
h oft genöthigt, dieſe Linie in eine Vertheidigungslinie zu
verwandeln.

Was das Gefecht bei Saarbrücken anbetrifft, ſo liegt in
der Beſetzung dieſer Stadt weder für die Ehre, noch für den ſieg-
reichen Erfolg unſerer Kriegführung irgend etwas Nachtheiliges.Saarbrücken iſt ein kleiner offener Hrt an deſſen Vertheidigung,

wenn er mit überlegenen Maſſen angegriffen würde, nicht zu denken
war. Es ſtanden dort unſererſeits nur ſehr wenig Truppen (ein
einziges Bataillon, wie es ſcheint, alſo nur etwa 1000 Mann), die
natürlich gegen drei feindliche Diviſtonen (das ſind zwiſchen 40 000
bis 50 000 Mann) nicht ſtandhalten konnten.

Der Erfolg der Franzoſen hat keine beſondere taktiſche Be
deutung. Das 15 000 Einwohner zählende freundliche Städtchen
liegt in einem Thale, in dem unſeres Erachtens höchſtens zehn Ba-
taillone operiren können, und wird von dem an der franzöſiſchen
Grenze liegenden Höhenzuge beherrſcht. Es konnte gar nicht in
unſerer Abſicht liegen, die offene Stadt nachdrücklich zu vertheidigen
ein nachhaltiger Widerſtand iſt erſt bei dem Eiſenbahn-Kno-
tenpunkt Neunkirchen zu gewärtigen. Strategiſche
Bedeutung hat Saarbrücken nur inſofern, als bei ihm ſich die Bahn
nach Trier und die ins Nahethal abzweigt. Gegenüber dem wich
tigen Sieg bei Weißenburg iſt die Einnahme Saarbrückens von
untergeordneter Bedeutung. MNapoleon iſt übrigens ſchleunigſt nach
Metz zurückgekehrt.

Vermiſchtes.
Feld marſchall Wran gel, dem ſein hohes Alter zu ſeinen

großen Bedauern nicht geſtattet, gegen den Erbfeind ins Feld z
ziehen, ermangelt nicht, ſeinen Patriotismus in anderer Weiſe kund-
zugeben. Als am Montag Nachmittag das preußiſche Küraſſier-
regiment Nr. 3, deſſen Chef der greiſe Feldmarſchall iſt, in Berlin
eintraf, wurde es, wie die „Staatsb.-Ztg.“ erzählt, von dem Letzteren
auf dem Oſtbahnhof begrüßt. Obwohl bekanntlich mehr ein Freund
von Thaten, als von Reden, hielt der alte Herr doch eine begeiſterte
Anſprache an die Krieger. „Jungens!“ rief er am Schluß, indem
er ſeine Brieftaſche öffnete, „das iſt ein Hundertthalerſchein, den kriegt
der von Euch, der den erſten franzöſiſchen „Adler“ erobert, und das
hier“, fuhr er zum Standartenträger gewendet fort, „iſt ein Fünfzig
thalerſchein, der iſt für Dich beſtimmt, mein Sohn, wenn Du die

tandarte glücklich zurückbringſt!“ Ein taufendſtimmiges „Hurrah!“
aus den Kehlen der Soldaten und des Publikums lohnte dem alten
Feldherrn.

Eine antifranzöſiſche Demonſtration iſt in einer
Hamburger Mädchenſchule vorgekommen. War es reiner, unver
fälſchter Patriotismus, oder der Widerwille gegen franzöſiſche Vokabeln
oder wohl auch Beides kurz, die Backfiſche der obern Klaſſe be
ſchloſſen, auch ihrerſeits einen Feldzug gegen die franzöſiſche Supre
matie, wenn es auch nur die des Sprachlehrers war. Eine beſonders
hoch aufgeſchoſſene junge Dame wurde zur Anführerin erw.
als eines ſchönen Tages beſagter Lehrer, ein Fran h
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anderſeits von einer neuen Spannung zwiſchen Petersburg und
Berlin geſprochen wird. Es heißt neuerdings, nicht der Zar, ſondern
ſeine Mutter regiere und leite namentlich die auswärtige Politik.

Nun iſt bekannt, daß die Kaiſerin-Wittwe, eine däniſche
Prinzeſſin, Deutſchland glühend haßt; darum iſt es nicht
unmöglich, daß die neueſte Wendung in der ruſſiſchen Politik ihr
Werk wäre. Jndeſſen iſt doch nicht anzunehmen, daß ſie förmlich
zum Kriege treibe; denn auch in Rußland muß die perſönliche
Empfindung des Czaren oder der Czarin-Mutter vor dem Staats-
intereſſe zurücktreten, und das letztere weiſt darauf hin, daß der
Friede in Europa erhalten bleibe.

Zur friedlichen Stimmung in Rußland mögen allerlei Er
wägungen beitragen: die Rückſichten auf die vielen Aufgaben,
die Rußland in Aſien an die Hand genommen hat, vor
Allem aber die ſichere Ausſicht, daß ein Krieg des
Zweibundes in Europa nicht bloß der ungeheuren Macht des Drei-
bundes, ſondern auch der Englands begegnen würde. Die Ver-
brüderung der engliſch italieniſchen Flotie und der Hinweis, den der
Miniſter des Auswärtigen in der Kammer zu Rom auf die intime
Freundſchaft mit England machte: das ſind Fingerzeige genug, wohin
ſich die engliſchen Streitkräfte in einem künftigen Kriege ſtellen
würden. Und ſollte nicht auch die Entdeckang der elenden Zuſtände
in der franzöſiſchen Heeres- und Marineverwaltung einigermaßen
ernüchternd auf die Freunde des Zweibundes in Rußland wirken

Dentſches Reich.
Am 1. Oktober d. J. werden es zehn Jahre her ſein,

daß das erſte der Arbeiterverſicherungsgeſetze, welches die
Auszahlung von Renten verfügte, ſeinem materiellen Jn-
halt nach in Kraft trat. Es iſt deshalb intereſſant, zu
wie ſich die Rentenzahlung ſeit jener Zeit entwickelt hat. Nach
dem letzten Ausweis der Rechnungsergebniſſe der Berufsge-
noſſenſchaften beträgt die peh der auf Grund des Unfallver
ſicherungsgeſetzes Renten beziehenden Perſonen über 200 000.
Dazu kommen nun noch diejenigen Rentenempfänger, welche
auf Grund der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung renten-
berechtigt geworden ſind. Ziehen wir von den jüngſt über die
überhaupt erfolgte Bewilligung von Alters- und Jnvaliden-
renten veröffentlichten Zahlen die in Folge Todesfalles oder
ſonſt eingegangenen Renten ab ſo bleibt immer noch eine
300 000 beträchtlich überſteigende Anzahl übrig. Man wird
alſo nicht fehlgehen, wenn man die Zahl derjenigen

welche auf Grund der et r renten beziehen, gegenwärtig auf über eine halbe
Million annimmt. Was übrigens das Verhältniß der
Invaliden zu den Altersrenten betrifft, welches im Anfange
des Beſtehens der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung zu
Gunſten der letzteren außerordentlich überwog, hat fo das
ſelbe nunmehr bereits ſo geſtaltet, daß die Zahl der überhaupt
bewilligten Jnvalidenrenten über die Hälfte, die der gegenwärtig
gezahlten alſo noch einen größeren Bruchtheil der Altersrenten
ausmacht. Auch die Kenntniß der Jnvalidenrentenbeſtimmungen
ſcheint ſich beträchtlich erweitert zu haben. Die zurückgewieſenen
Anträge auf Bewilligung von Jnvalidenrenten betragen jetzt
nur 3 20 aller erhobenen Anſprüche, während ſich die
gleiche Zahl bei den Altersrenten auf 14 beläuft.

Das deutſche Ultimatum iſt von der marokkaniſchen
Regierung (wie bereits gemeldet. Red.) angenommen
worden. Das bezweifeln unterrichtete Perſonen nicht mehr,
denn dieſer Abſchluß entſpricht dem Gange der bisherigen
Verhandlungen. Einzelnen Blättern, wie der „Voſſ. Ztg.“,
genügt das aber noch u Sie bezweifelt, daß der machtloſe
Sultan die Gefangennahme und öffentliche Hinrichtung der
Mörder wird durchſetzen können, und ſagt:

„Die Mörder waren anſehnliche Männer ihres Stammes und
ſind in Saffi wohlbekannt, es kann alſo kein Schwindel getrieben
werden. Die in Tanger liegenden deutſchen Kriegsſchiffe dürften
indeß diesmal die marokkaniſchen Behörden zu größerer Energie
anſpornen, und Graf Tattenbach iſt nicht der Mann, der mit ſich
ſpaßen läßt. Uebereinſtimmend wird berichtet, daß das Vorgehen

des deutſchen Geſandten in der geſammten Fremdenkolonie volle
Billigung und Anerkennung gefunden hat, und ſelbſt der „Reveil
du Maroc“, das franzöſiſche Organ, betont im Gegenſatze zu PariſerBlättern, der deutſche Geſandte habe ſich um die rung der

europäiſchen Intereſſen hervorragende Verdienſte erworben.
Hoffentlich wird die ſo energiſch eingeleitete Aktion in dem gleichen
S bis jeder Punkt des Ultimatums buchſtäblich er
üilt iſt.“

Die „Köln. Ztg.“ erfährt, daß wohl alle weſentlichen
Forderungen zugeſtanden wurden, immerhin aber der Streit-
n noch nicht formell beigelegt ſei. Die noch
chwebenden Verhandlungen haben auf die Art und Weiſe
Bezug, wie die deutſchen Forderungen zur Vollziehung gebracht
werden ſollen. Es ſei mit großer Sicherheit anzunehmen, daß
hierüber in kürzeſter Zeit Uebereinſtimmung erzielt werde.
Uebrigens iſt Sonnabend früh der deutſche Kreuzer „Marie“
in Tanger angekommen. Spanien ſcheint an ſeinen cubaniſchen
Zahnſchmerzen noch nicht genug zu haben; es geht uns nämlich
folgende Drahtnachricht zu:

Madrid, 4. Auguſt. Das ſpaniſche Geſchwader, beſtehend
aus dem Panzer „Pelayo“, den Kreuzern „Maria Tereſa“,
r und „Enſenada“, hat Befehl erhalten, nach Tanger zu
gehen.

Eine neue Partei. Jn Kolmar im Elſaß hat ſich
unter der Aegide des Rechtsanwalts Blumenthal und des Bank
kaſſirers Salomon Lippmann eine neue „Elſaß-Lothringiſche
Volkspartei“ begründet, die von der Frankfurter Zeitung“ mit
Rührung wenn man hier den Ausdruck wirklich anwenden darf

aus der Taufe gehoben wird. Das Programm dieſes jüngſten
aller Embryos deckt ſich in der Hauptſache natürlich mit dem, was
Eugen Richter oder auch die ſüddeutſchen Volksparteiler für nöthig,
e don angenehm halten „Bekämpfung des Militarismus in
jeder Form des Titel- und Perſonenkultus Trennung von
Kirche und Staat, Einführung internationaler Schiedsgerichte“
und dergleichen ſchöne Dinge, die vom Kehrichthaufen frei
ſinnigen Phraſenthums aufgeleſen werden. Daß in dem Pro
ramm von Kaiſer und Reich kein Sterbenswörtchen zu leſen

iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Dafür aber findet ſich die Forderung,
daß in den Volksſchulen der franzöſiſche Unterricht wieder her
geſtellt und die Lehrer in den Seminaren entſprechend vorgebildet
werden, daß franzöſiſche öffentliche Jnſchriften, eng Theater
vorſtellungen geſtattet und alle Trennungsſchranken zwiſchen Konfeſ
ſion und Herkunft niedergeriſſen werden. Die en Blätter
Altdeutſchlands begrüßen natürlich den Wechſelbalg mit Jubel,
n Beweiſe dafür, daß Bismarck mit ſeinem Scherzräthſel

echt hatte Sie ſind das Ganze deutſchfreiſinnig aber
weder das Erſte, noch das Zweite noch das Dritte weder
deutſch, noch frei, noch ſinnig Und durchaus richtig iſt es,
wenn ein nationales Blatt ſein Urtheil dahin zuſammenfaßt:

„Das ganze Programm, durch welches nicht ein Hauch deutſchen
Geiſtes und deutſchen Lebens zieht, iſt keineswegs darauf berechnet,
ElſaßLothringen den Charakter eines deutſchen Landes zu erhaltenes iſt das deren der franzöſiſchen Demokratie,
der inneren Verſchmelzung des Reichslandes mit Deutſchland ent
egenzuarbeiten und für eine dereinſtige Wiedervereinigung mitantei die Saat auszuſtreuen. Aus dieſem politiſchen Sumpfe

önnten ſehr zur Unzeit recht ſeltſame Gewächſe hervorgehen!“

Rußland.
Die ſogenannte abeſſiniſche Deputation

hat geſtern Petersburg verlaſſen, um die Rückreiſe in ihre r
anzutreten. Leontiew begleitet ſie. Vorher hat er noch den Fürſten
Meſchtſcherski wegen deſſen Verhöhnung der Deputation, welche dieſer
als einen Humbug Leontiew's hinſtellte, gefordert. Der Fürſt hat
jedoch, der „Köln. Ztg.“ zufolge, erklärt, daß er bereit ſei, öffentlich
Abbitte zu leiſten. m übrigen ſcheint die von Leontiew eingeleitete
„große abeſſiniſche Aktion“ in der That zunächſt im Sande zu ver
laufen. ie der „Times“ unter dem 1. aus Petersburg gemeldet
wird, unterbleibt für's Erſte die Errichtung einer ſtändigen orthodoxen
Miſſion in Abeſſinien, und ebenſowenig wird der Kaiſer Menelik
einen diplomatiſchen Vertreter nach Petershurg ſenden.

Bnlgarien.
Die bulgariſche Deputation

iſt von Petersburg am Sonnabend glücklich wieder nach Sofia zu
rückgekehrt. Unter den zum Empfange auf dem Bahnhof erſchienenen
Würdenträgern befanden ſich der Miniſterpräſident Stoilow, der

Juſtizminiſter Peſchow, der Kriegsminiſter

vitſch war, entgegen einer früheren Meldung bei dem Empfang
nicht anweſend. Als der Metropolit Klement den Waggon verließ,
durchbrach die begeiſterte Menge das Polizei-Spalier
Mitglieder der Deputation zogen ſich in den
zurück, während die harrende Volksmenge in
liche Beifallsrufe ausbrach. Zwiſchen den Miniſtern und
der Deputation wurden keinerlei politiſche Anſprachen gewechſelt.
Als die Deputation den Bahnhof verließ, um ſich zum Palais
des Metropoliten zu begeben, erſchollen auf dem ganzen
Wege Hurrahrufe der äußerſt zahlreich verſammelten Volks-
menge. Als dieſelbe ihre Ovationen vor dem Palais Klements
fortſetzte, erſchien letzterer auf dem Ballon und hielt eine
Anſprache in gleichem Sinne wie die in Zaribrod ge
haltene Anrede, indem er betonte, daß ſich die Deputation auf Wunſch
des Prinzen, der Regierung und des Volkes nach Rußland begeben
habe. Rußland wünſche einzig und allein das Wohl und den Fort-
ſchritt Bulgariens. Der Metropolit ſchloß ſeine Rede mit der
Aeußerung er ſei ſicher, daß die Bemühungen des Volkes des
Prinzen und der Regierung bei einmüthigem Vorgehen von Erfolg
ſein würden.

Zur bulgariſchen Frage ſchreiben die „Hamburger Nach
richten Die ruſſiſche Politik kann ſich Bulgarien gegenüber darauf
beſchränken, die Dinge ihre natürliche Entwickelung nehmen zu laſſen.
Es liegt in der Logik der Thatſachen, daß ſich dieſe in der Richtung
der ruſſiſchen Jntereſſen in Bulgarien vollziehen wird. Ob Prinz
Ferdinand in Bulgarien Regent bleibt oder nicht, iſt eine Frage,
die in Petersburg kaum große Erregung hervorruft Rußland iſt an
Bulgarien, nicht an dem Prinzen Ferdinand intereſſirt.

Amerika.
Vereinigte Staaten.

Der frühere Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika
Harriſon hat gelegentlich vor Kurzem erklärt, daß er bei der künftigen
Präſidentenwahl nicht kandidiren werde er begehre das Amt nicht
und werde es auch nicht annehmen. Die Sache hat übrigens noch
gut anderthalb Jahre Weile, denn die Amtsdauer des jetzigen Präſi
denten Cleveland läuft erſt am 4. März 1897 ab.

Oſtaſien.
Chriſtenmaſſacres.

Die Befürchtung, daß ſich die Erbitterung der Chineſen über
ihre Niederlage gegenüber Japan gegen die Chriſten kehren werde,
ſcheint beſtätigt zu werden. Ein Telegramm aus Futſchau meldet,
daß in Kucheng ein ſchreckliches Gemetzel unter der chriſtlichen Be
völkerung ſtattgefunden haben ſoll. Unter den Opfern ſollen ſich
auch fünf ausländiſche Damen befinden.

Eine in letzter Stunde eingetroffene Draht- Nachricht aus
Waſhington theilt mit, daß das Departement des Auswärtigen von
dem amerikaniſchen Konſul in Shanghai ein Telegramm erhalten
hat, nach welchem ſich unter den bei dem Gemetzel in Kucheng Ge
tödteten vier weibliche britiſche Miſſionare und eine Amerikanerin
km Das Departement will ſofort die nöthigen Schritte unter
nehmen.

unaufhör-

Heer und Marine.
Kürzlich ging durch einige Blätter die Notiz, im ruſſi

ſchen Polen werde die Landwehr reorganiſirt. Dieſe Maß
nahme iſt von weſentlicher Bedeutung denn ſie erhöht die Ver
theidigungsfähigkeit in ſeinem Weſtgebiet, auf deſſen Wehrkraft es ja
immer einen ganz beſonderen Nachdruck gelegt hat. Bis jetzt be
ſtand nämlich zwiſchen der Mobiliſation der Landwehr
einerſeits und der der regulären Armee andererſeits kein innerer Zu
ſammenhang, d. h. ſie ging hüben und drüben beſonders vor ſich,
während durch die nunmehrige Reform angeſtrebt wird, die beiden Be
ſtandtheile des Heeres gleichzeitig und unter ganz denſelben Bedingungen
auf den Kriegsfuß bringen zu können. Zweck iſt vor Allem, gleich in den
erſten Tagen einem eventuell eindringenden Feinde die ganze Maſſe
der mit dem Kriegsdienſt ſchon vertrauten und gerade in dem am
meiſten bedrohten Gebiete lebenden Mannſchaften entgegenzuſtellen,
da dieſe durch ihre genaue Bekanntſchaft mit den örtlichen Verhält
niſſen beſonders ſchätzbare Dienſte leiſten können. Dabei wird aber
die Maßnahme nur auf die bereits wirklich ausgebildeten Landwehr
männer ausgedehnt, was einerſeits der Bevölkerung keine unnütze
Laſt auferlegt, andererſeits den örtlichen Militärbehörden die Aufgabe
weſentlich erleichtern dürfte. Alle Landwehrtruppen, welche nach den
neuen Beſtimmungen zu mobiliſiren wären, würden ihrem Beſtand
nach den Feldtruppen ziemlich gleich ſtehen.

trat, begann ein Zungenangriff, welcher den Behertſcher der Deklina
tionen nöthigte, einen entſetzten Rückzug anzutreten. Die Jnter-
vention der Schulvorſteherin hatte keinen Erfolg, und dieſer blieb
nichts übrig, als den Mann vorläufig zu beſeitigen. Sie kam nun
auf das Auskunftsmittel, die Gattin des Lehrers, eine Franzöſin, an
ſeine Stelle zu ſetzen, welche auch in den nächſten a erſchien
und die Schülerinnen aufforderte, zur Uebung in der Konverſation
franzöſiſche Anekdoten zu erzählen. Alsbald nahm die obenerwähnte
jugendliche Anführerin das Wort, um allerlei Ausfälle gegen Frank
reich und die Franzoſen, welche in Tagesblättern ſtanden, zu über
ſetzen und vorzutragen. Thränenden Auges nahm nun auch die
Franzöſin die Flucht, während das junge Volk ſich freut, Grammatikund Dlktionaite beſeitigt zu ſehen.

Bei einer in dieſen Tagen ſtattgehabten Einkleidung von
Reſerviſten hatten wir Gelegenheit, ſchreibt die „Bresl. M.Z.“,
folgende komiſche Scene zu beobachten. Zwei Reſerviſten nahmen
nacheinander rührenden Abſchied von einer Frau. Auf die Frage,
ob dieſe Männer die Brüder der Frau wären, antwortete ſie unter
heftigem Schluchzen „Der eine iſt mein geſchiedener, der
andere mein jetziger Ehemann.“

Halle, den 5. Auguſt. Nach dem glänzenden Sieg unſerer
Truppen bei Weißenburg ſcheint es, als ſollten die kriegeriſchen
Ereigniſſe allen Berechnungen ſpotten, als werde die den Franzoſen
nachgerühmte Jnitiative und Schnelligkeit ſich auf
deutſcher Seite zeigen. Die der franzöſiſchen Heeresleitung
allſeitig zugeſchriebene Abſicht der Ueberumpelung ſcheint nicht vor
handen geweſen oder doch längſt aufgegeben zu ſein. Auch kräftige
Offenſivſtöße, ſonſt die Eigenart der franzöſiſchen Kriegführung,
dürften vorerſt trotz des Vorſtoßes bei Saarbrücken, der den Pariſern
blos die gute Laune erhalten ſollte, nicht erfolgen. Vielmehr wendet
Frankreich allen ſeinen Eifer der Aufſtellung einer möglichſt großen
Truppenzahl und der Anlage von Befeſtigungen zur Unterſtützung
der Defenſive zu. Schon eine Korreſpondenz aus Belfort behauptete,
daß Napoleon vor dem Beginne der Aktion das Einrücken der
116 Erſatzbataillone und der 62 Depot Eskadronen in die Schlacht
linie abwarten wolle. Die dadurch hervorgerufene Verzögerung iſt
auf 6 bis 8 Tagen angeſetzt. Wir glauben, daß die Formation und
Beförderung der vierten Bataillone wenigſtens noch zwölf Tage er-
fordern wird. Bis dahin ſind am Rheine, der Moſel, Saar und
Queich die letzten deutſchen Truppen eingerückt; es iſt alſo jetzt nicht
nur wahrſcheinlich, ſondern faſt gewiß, daß Preußen den Angriff
fortſetzen wird. Man iſt in Ware auch darauf vorbereitet. Man
will ſich monatelang in der Defenſive halten und eine Schlacht nur
unter den allergünſtigſten Verhältniſſen annehmen. Inzwiſchen ſoll
Preußen durch die Blokade ſeiner Häfen gewiſſermaßen ausgehungert,
zum Nachgeben gezwungen werden.

Dieſe ſcheint ohne den Wirth gemacht zu ſein. Zwariſt die Defenſiv- Poſition Frankreichs gegen hie die Rheinpfalz
und Baden zu eine ſehr feſte die franzöſiſche Flotte könnte dem
preußiſchen en unabſehbaren Schaden zufügen. Aber daß Preußen

urch die Verſperrung des Seeweges binnen wenigen Monaten er-
S S ſein werde, das glauben die Franzoſen wohl ſelber nicht.

deutſchen Heere nach Paris unter dem Oberbefehle des greiſen ritter
lichen r und der beiden ruhmgekrönten Prinzen, deren jeder
für ſich in blutigen Schlachten und die vereint in dem Rieſenkampfe
vor Königgrätz Lorbeern rn und ebenſo ihre Unerſchrockenheit
und Zähigkeit, wie ihr Geſchick und ihre Präciſton in der Kriegführungerwieſen haben.

Die Erſtürmung von Weißenburg, der alten deutſchen
Reichsſtadt, und des dahinter liegenden befeſtigten Geisberges
geſchah durch die Südarmee des Kronprinzen, die aus
dem 5ten und 11ten preußiſchen Armeekorps und den ſüdſtaatlichen
Truppen zuſammengeſetzt iſt. Alle in die Oeffentlichkeit gedrungenen
Nachrichten laſſen annehmen, daß der rechte Flügel des Kronprinzen
in der Pfalz enge Fühlung mit dem linken Flügel der Armee des
Centrum s hat und daß die Aufſtellung der Hauptmaſſe in ſeiner
Armee nicht allzu weit nach Süden hinabreicht, wahrſcheinlich alſo
nicht über Raſtatt hinausgeht. Weiter im Süden, namentlich
Straßburg gegenüber, dürften nur ſchwache Kräfte verwendet ſein,
da es jederzeit möglich erſcheint, einem hier debouchirenden feindlichen
Heertheil durch einen Flankenſtoß zu begegnen. Veranſchlagen wir
die Bayern, Württemberger und Heſſen auf nur zwei Korps, ſo
dürfen wir, obgleich noch nicht alle dorthin dirigirten preußiſchen
Truppen an Ort und Stelle ſind, deren Stärke ſchon jetzt auf
125,000 Mann annehmen und zwar ohne Einrechnung derjenigen
Truppen, welche zur Vertheidigung der Schwarzwaldpäſſe und zu
Feſtungsbeſatzungen verwandt ſind. Nach dem Siege bei Weißenburg
dürften die Truppen des Kronprinzen zwiſchen dieſer Stadt, Landau,
Germersheim und Raſtatt ſich konzentriren. Das Hauptquartier des
Kronprinzen befand ſich in Eſſingen, an der Straße zwiſchen Landau
und Germersheim.

In direkter Verbindung mit der Südarmee jenſeits des Haardt-
gebirges ſteht die Armee des Centrums unter Friedrich Karl,
deren 7 oder 8 Korps eine Geſammtſtärke von 225,000 Mann re-
präſentiren. Ein Blick auf die Karte genügt, um zu erkennen, daß
durch dieſe beiden Armeen die Nordoſtecke Frankreichs, innerhalb
welcher die feindliche Armee ihre Aufſtellung genommen hat, bereits
s umfaßt iſt, und daß es zur völligen Vereinigung der Streit-
räfte, welche hier dem Feinde gegenüberſtehen, kaum weiterer Märſche
bedarf, als die franzöſiſchen Korps behufs ihrer Konzentrirung aus-

S haben werden. Sehr erheblich vervollſtändigt wäre dieſe
mfaſſung, wenn die zunächſt in der ſtarken rheinpreußiſchen Feſtungs

linie aufgeſtellte weſentlich ſchwächere Nordarmee (Steinmetz)
nunmehr gleichfalls mit ihrer ganzen oder doch dem größten Theile
ihrer Kraft vorwärts des Rheines Stellung genommen hätte. Es iſt
dies um ſo wahrſcheinlicher, als die Reſpektirung der Neutralität
Belgiens nunmehr mit Gewißheit angenommen werden kann, die
Rheinfeſtungen den n jederzeit ſicherſtellen und die Terrains
des Hunsrück und der Eifel zu Defenſivgefechten durchaus geeignet
ſind. Daß wenigſtens ein Theil der Nordarmee jenſeit des Rheins
und ſogar bis zur franzöſiſchen Grenze vorgeſchoben iſt, wiſſen wir
aus den Gefechtsberichten bei Saarbrücken.

Offiziell.
Eine von der Armee heute Morgen eingegangene Depeſche

die franzöſiſche Defenſive hinweg gehen die vereinigten
eſagt: Der Kronprinz ſetzte geſtern den Wrwarſg

ernſtlichenauf
nd zu ſtoßen. Die von ihm paſſirten fran

n Ortſchaften waren mit Verwundeten gedarunter der Oberſt des franzöſiſchen 50. Re

Weißenburg fort, ohne
Widerſt

e

unbeſetzte Stadt immer erneut mit Granaten.
Karlsruhe, den 5. Auguſt. Die Karlsruher Zeitung“

meldet: Nach hier eingetroffenen Nachrichten iſt eine Vadiſche
Diviſion geſtern Vormittag gegen Süden vorgerückt und hat die
Franzöſiſche Grenze überſchritten. Das Hauptquartier befindet ſich
in Lauterburg. Eine Rekognoszirung auf dem linken Rheinufer
bei Selz ergab, daß dort nur wenig Franzoſen ſtehen. Unſere
Truppen erbeuteten 30 Nachen, die auf das rechte Rheinufer in
Sicherheit gebracht ſind. An Verluſt haben wir Todte: ein
Lieutenant und 2 Mann, ein Mann iſt verwundet.

Halle, den 6. Auguſt. Unſer Bahnhof bot in der heutigen
Mittagſtunde einen ebenſo intereſſanten, wie herzerfreuenden Anblick
dar. Ein Zug mit ungefähr 400 franzöſiſchen Gefangenen,
worunter 10--12 Offiziere, traf gegen 12 Uhr, von Nordhauſen nach
Berlin gehend, zu einem kurzen Verweilen hier ein. Die Offiziere
in Waggons erſter oder zweiter Klaſſe waren ernſt und ſchweigſam,
während mit den Mannſchaften, welche in geöffneten Güterwagen
fuhren, ſich bald ein ſehr reger und freundlicher Verkehr entwickelte.
Die meiſten Gefangenen, in blauen Röcken, rothen Hoſen und rothen
Käppi's, gehörten der Linie an, daneben war aber auch ein gefangener
Huſar und eine Anzahl Turkos in blauen, mit gelben Treſſen be
ſetzten Jacken und rothem Feß zu ſchauen. Dieſe wilden Söhne
Afrika's waren übrigens ſehr heiter und nahmen die Gaben an Bier,
Brod, Wurſt und Cigarren, welche von dem Erfriſchungs-Komitee
den Gefangenen verabreicht wurden, mit freundlichem faſt ehrer-
bietigem Kopfnicken dankbar an. Daſſelbe geſchah auch von den
übrigen Gefangenen, unter welchen nur bei wenigen Traurigkeit zu
bemerken war. Einer der begleitenden preußiſchen Soldaten äußerte:
„Die haben mehr Verlangen Berlin zu ſehen, als wir.“ Bei der
Abfahrt fand ein gegenſeitiges freundliches Verabſchieden ſtatt, ſo daß
ſelbſt zurückbleibende preußiſche Soldaten mit den Abfahrenden ein
herzliches Händeſchütteln wechſelten. Von Nationalhaß war nichts
zu bemerken, ſo daß alles Unglück dieſes Krieges auf das Haupt des
Schurken Napoleon und ſeines kriegsdurſtigen Anhanges fallen muß.
Der Humor dieſer Stunde war ſelbſt in unſere Droſchkenkutſcher
gefahren, indem einer derſelben äußerte: „Die müſſen ſich wohl in der

it verſehen haben, ſie wollten ja erſt den 15. Auguſt in Berlin ſein.“
en begleitenden preußiſchen Kriegern wurden bei der Abfahrt von

dem Erfriſchungskomitee Blumenſträuße dargebracht. Außerdem
konnte ein eben eingetroffenes Bataillon des fünften oder ſechsten
preußiſchen Armeekorps, welches auf einem der Perrons aufmarſchirt
war, ſich die Geſtalt der Truppen, welchen ſie bald im Feuer gegen
übertreten werden, in friedlichſter Verfaſſung anſehen.

Auf die Anleihe des Nord deutſchen Bundes ſind
an den beiden Annahmeſtellen in bieſiger Stadt zuſammen 412 000
Thaler gezeichnet worden, wobei u. a. die Verſicherungs Geſellſchaft
„Jduna“ mit 60 000 Thaler betheiligt iſt.

Oberſt Petro
und der Verkehrsminiſter Velitſchkow ſowie der ber
hofmarſchall Graf Foras und der Metropolit von
Sofia Parthenios. Der Miniſter des Auswärtigen Natſche

und die
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Die ruſſiſchen Blätter begrüßen dieſe Maßnahme mit Genug-
thuung, insbeſondere weil, wie z. B. die „Nowoſti“ hervorheben, die

läne für gleichzeitige Mobiliſirung der Landwehrmänner in den
renzgebieten und des ſtehenden Heeres in den beiden Nachbar-

ſtaaten Deutſchland und Oeſterreich ſchon längſt ausgearbeitet ſeien,
obgleich man dort in dieſen Ländern immer einen Angriffskrieg im

Auge habe, bei dem ja die Landwehr eine geringere Rolle ſpiele“,
während Rußland „nur Vertheidigungszwecke“ verfolge. Das Blatt
ſpricht gleichzeitig die Hoffnung aus, daß die Maßnahme auch in
den ſüdweſt lichen Grenzgouvernements eingeführt werden möge.

Man wird jedoch im gegebenen, hoffentlich aber nicht eintreten
den Falle abzuwarten haben, wie die neuen MobiliſationsMaß-
nahmen ſich bewähren. Es läßt ſich auf dem Papier und in Para-
graphen immer weit leichter mobiliſiren als in Wirklichkeit. Viel-
leicht in keinem anderen Lande trifft das in Folge geographiſcher,
Verkehrs und anderer Bedingungen ſo zu wie gerade in Rußland,
obſchon es unter dem Kriegsminiſter Wannowski auch nach dieſer
Seite hin beachtenswerthe Fortſchritte zu verzeichnen hat.

Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee
Offiziere, Portepee- Fähnriche e. rnennungen,

Beförderungen und Verſetzungen.
Tölke, früher Kadett der Haupt-Kadettenanſtalt, in der Armee,

und zwar als charakteriſ. Port. Fähnr. bei dem Jnf. Regt. Nr. 71
angeſtellt. v. Veltheim, Sek. Lt. von der Reſ. des Jnf. Regts.
Nr. 93 und kommandiert zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regt., früher
im Mecklenburg. JägerBat. Nr. 14, im aktiven Heere und zwar als
Sek. Lt. bei dem Jnf. Regt. Nr. 93 wiederangeſtellt. Wickfeldt,
Zeug Feldw. von der 4. Art. DepotJnſp., zum Zeug-Lt., befördert. Prinz Bernhard Heinrich zu Sehſen? Weimar;
Herzog zu Sachſen Hoheit zum Sek. Lt. à ja suite des Jnf.
Regts. Nr. 94 ernannt. Im Sanitäts-Korps. Die Aſſiſt.
Aerzte 1. Kl. der Reſ.: Dr. Müller vom Landw. Bezirk Sanger
hauſen, Dr. Sepp vom Landw. Bezirk Magdeburg, Dr. Heſſel
bach vom Landw. Bezirk Halle a. S., Dr. Haug vom Landw.
Bezirk Halberſtadt, Dr. Keil vom Landw. Bezirk Torgau; die Afiſt.
Aerzte 1. Kl. der Landw.: Dr. Stemann vom Landw. Bez. II
Braunſchweig, Dr. Kn auf vom Landw. Bez. Weimar, Dr. Pfeifer
vom Landw. Bezirk Weimar, Dr. Loeffler vom Landw. Bezirk
Naumburg a. S., zu Stabsärzten; der Aſſiſt. Arzt 2. Klaſſe der
Landw. 1. Aufgebots: Dr. Ja cobi vom Landw. Bez. Meiningen;
die Unterärzte der Reſ.: Dr. Krey vom Landw. Bezirk Weißenfels,
Förſtemann, vom Landw. Bezirk Halle a. S., Dr. Schol z
vom Landw. Bez. Meiningen, zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. befördert.
Beamte der Militär- Verwaltung. Zappe, Garn.
Bauinſp. in Jnowrazlaw, zum 1. Oktober 1895 nach Magdeburg
verſetzt. Müller, KaſernenInſp. in Wittenberg, auf ſeinen Antrag
zum 1. Oktober 1895 mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Arndt,
UnterRoßarzt von Kür. Regt. Nr. 7, unter Verſetzung zum Feld
Art. Regt. Nr. 9, Zink e, Unter-Roßarzt vom Drag. Regt. Nr. 1,
unter Verſetzung zum Huſ. Regt. Nr. 12, zu Roßärzten ernannt.
S genberg, Kaſernen-Inſp. in Erfurt, nach Hildburghauſen
verſetzt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Bekanntlich tritt mit den Schluß dieſes

Sommerſemeſters der bisherige Direktor des Patholgiſchen
Jnſtituts, Herr Geh. Med. Rath Profeſſor Dr. Ackermann,
der im September d. Js. ſeinen 70. Geburtstag begeht, in
den Ruheſtand. Sein Amt und der damit verbundene Lehr
ſtuhl iſt Herrn Geh. Med. Rath Prof. Dr. Eberth, dem
er gen Vorſteher des Anatomiſchen Jnſtituts, übertragen
worden.

Halle a. S. Unſer Germaniſt Prof. Dr. Burdach
hat einen Ruf an die Stelle des verſtorbenen Prof. Dr. Oskar
Erd mann nach Kiel erhalten. Die Entſcheidung des
Gelehrten, ob er annehmen oder ablehnen wird, ſteht noch aus.

Theater und Muſik.
Jn Verlin hat die neue Theaterſaiſon in der ver-

gangenen Woche ihren Anfang genommen. Die Kgl. Oper, welche
bis zur Reſtaurirung des Hauſes in den Räumen des Krollſchen
Theaters ſpielen wird, eröffnete den Spielplan daſelbſt mit Nicolaus
„Luſtigen Weibern“; das Kgl. Schauſpielhaus begann die
Spielzeit mit einer tadelloſen Aufführung von Göthes „Torquato
Taſſo“. Das Theater „Unter den Linden,“ um gleich von
vornherein dem Publikum zu zeigen, in welchen Genres es etwas
zu leiſten gedenkt, brachte am erſten Vorſtellungsabend eine Offen
bachſche Poſſe „Schwätzerin von Saragoſſa“ und ein prächtig aus
geſtattetes pantomimiſches Ballet „Rund um Wien.“

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der diesjährige deutſche Weinbaukongreß in Neuſtadt

a. d. Haardt wird vom 25. bis 28. Auguſt abgehalten, nachdem
am Vorabend die gegenſeitige Begrüßung der Theilnehmer ſtattge
funden hat. Jn der Feſtſtadt iſt man mit umfaſſenden Vorbereit
ungen eifrig beſchäftigt, um den Kongreßbeſuchern des Lehrreichen
und Schönen möglichſt viel zu bieten. it dem Kongreſſe iſt eine
bis zum 2. September dauernde Ausſtellung von Geräthen und Be
darfsgegenſtänden für Weinbau, Weinbehandlung und Kellerwirth
ſchaft verbunden, zu der zahlreiche Anmeldungen eingingen. Ferner
wird eine Probe von Pfälzer Weinen ſowie von deutſchen Schaum-
weinen ſtattfinden. Die drei Kongreßſitzungen finden am 24., 26.
und 27. Auguſt ſtatt. Die Berathungsgegenſtände umfaſſen für

Weinbehandlung und Weinverwerthung überaus wichtige
ragen.

Vermiſchtes.
Die Kriegserklärung und die deutſche Geſchäftswelt.

Von den erſten Eindrücken, welche die Kriegserklärung im Jahre 1870
auf das Geſchäft machte, erzählt der „Konfektionair“: In der
erſten Beſtürzung wurden ſofort ſämmtliche Herbſtaufträge für das
Jnland annullirt. Das Ausland hielt einige Beſtellungen, welchen
die in Ausſicht genommene Blokade der deutſchen Häfen durch
die franzöſiſche Flotte nicht hinderlich in den Weg trat,
noch aufrecht. Jm Ganzen wurde der belebten Cirkulation
von Handel und Gewerbe alle Adern unterbunden. Das Heer
forderte ſeine Mitglieder zum Zug in Feindesland und entzog den
Fabriken ihre Arbeitskräfte. Die Bureaus Läger und Läden
mußten zum Theil Chef und Angeſtellte die gleichen Wege ziehen
ſehen. Der geſchäftliche Transport ſtockte. Die zeitweilige Unter
brechung des Verkehrs durch die Eiſenbahnen, welche gänzlich mili
täriſchen Zwecken dienſtbar gemacht waren, hatte überdies noch den
geben Nachtheil, daß die für das Ausland verſandfertigen

aaren nicht an ihre Beſtimmungsorte geführt werden konnten.
Doch nur einige Wochen dauerte dieſer Zuſtand. Die für
militäriſche Lieferungen in Anſpruch genommenen Fabriken fanden
genügende Gelegenheit, den unterbrochenen Betrieb wieder aufzu-
nehmen. Man verlangte Tuche, Flanelle, Hemden, Leibbinden,
wollene Decken. Auch in das Detailgeſchäft griff der Kriegsbedarf
fördernd ein, und es begann, beſonders in den Garniſonſtädten,
ſich eine lebhafte Thätigkeit in den Läden mit Trikotagen und
Cigarren zu entfalten. Das Engrosgeſchäft folgte die Herbſtreiſen
wurden wieder aufgenommen und zur Zufriedenheit durchgeführt.
Sicherheit und Vertrauen kehrte in allen geſchäftlichen Ver
hältniſſen allmählig wieder ein. Zwar ſuchte man auf die Regierungen
ein zuwirken, um eine zeitweilige Verlängerung der Wechſelproteſtfriſt
Bitgnogen, aber als dieſe verweigert wurde, traten trotzdem keine

ißſtände zu Tage. Die Konkurſe ſteigerten ſich nicht über die
normale Zahl. Einige Moratorien, für im Felde befindliche Geſchäfts
leute, wurden nachgeſucht und gern bewilligt. Das Herbſtgeſchäft
verlief zufriedenſtellend, ſel)ſt dem Weihnachtsverkehr erwies ſich der

Krieg als nicht ſtörend, obgleich manche Klaſſen ſich Beſchränkungen
aufzuerlegen gezwungen waren.

Ein grauſiger Tarif. Ans Paris ſchreibt man uns: Der
jüngſthin gegen den Henker von Paris, Herrn Deibler, wegen einer
an ſich höchſt unbedeutenden Angelegenheit angeſtrengte Prozeß vor
der elften Kammer des Zuchtgerichtes hat wieder zu den bekannten
Polemiken gegen die Todesſtrafe überhaupt Veranlaſſung geboten
verſchiedene Zeitungen hatten einfach die Löſung der Frage derart
beantragt, daß man das Gehalt des Henkers ſtreiche. Daß das
Henken, Köpfen, Rädern u. ſ. w. immer Geld getoſtet, beweiſt
folgende erbauliche Liſte, die ſich unter den Dokumenten über das alte
Paris findet

Man bezahlt
Um einen Verbrecher in Oel zu ſieden
einen lebend zu zerreißen
einen durch das Schwert vom Leben zum Tode zu

bringen. 290darauf den Leichnam rädern 110den Kopf auf eine Stange ſiecken.

einen Mann piertheilen 496einen Verurtheilten henken

Livres 48
30

den Körper einſcharren
einen Lebenden pfählen
eine Hexe lebend verbrennen
einen Lebendigen ſchinden
einen Kindesmörder in einem Sack ertränken
einen Selbſtmörder auf den Schindanger werfen

S öä

Jemand marter n.
Anlegen der Daumſchraube 2Anlegen der ſpaniſchen Stiefll 14Waſſer und Feuerfrage 110ine Perſon am Pranger
Durchpeitſchen
Brandmarken e e 7 e e J II 10Zunge, Ohren und Naſe abſchneiden I0

Ein eingeklagtes Mittageſſeu. Eine erhebliche Verkehrs-
ſtockung fand n Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr auf der
Eiſenbahnſtrecke Berlin (Anhalter Bahnhof) und Groß-Lichter-
felde ſtatt. An dem Perſonenzuge, der um 1 Uhr 43 Minuten
von Berlin nach Dresden abgeht, platzte ein Schlauch, ſo daß der
Zug über eine halbe Stunde bei Tempelhof liegen bleiben mußte.
Hierdurch wurde der ganze Lokalverkehr zwiſchen dem Anhalter Bahn
hofe und Groß Lichterfelde aufgehalten, bis das Hinderniß beſeitigt
war. Dieſe Unterbrechung war namentlich den zahlreichen Geſchäfts
leuten unangenehm, die um dieſe Zeit zum Mittageſſen heimzufahren
pflegen. Einer von ihnen war gezwungen in Berlin zu bleiben,
und will den Eiſenbahnfiskus um den Preis des hier eingenommenen
Mittageſſens verklagen, wenn er ihm den Betrag nicht freiwillig erſetzt.

Ausgebrannte Jnſel. Der Capitain eines vor einigen Tagen
in Marinette, Staat Wisconſin, angekommenen Dampfers berichtet,
daß die Jnſel Beaver Jsland, etwa fünfzig engliſche Meilen vom
Feſtlande entfernt, vollſtändig in Flammen eingehüllt iſt, welche
durch einen Brand der auf der Jnſel befindlichen Waldungen ver
urſacht ſind. Es wird angenommen, daß ſämmtliche Einwohner der
Jnſel, etwa 100 an der Zahl, in den Flammen umgekommen ſind.

Welche Vade- und Curorte beſuchen wir
in dieſem Jahr?

Nach der „Nenndorfer Badezeitung“ vom 30. Juli ds. Js.
beziffert fich der Beſuch des Bades Nenndorf auf 1279 Perſonen.
Verabreicht wurden in der Zeit vom 1. Mai bis 30. Juli 19 444
Bäder. Die Kurliſte des Bades Elſter vom 2. Auguſt verzeichnet
4419 Kurgäſte und 1358 vorübergehend Anweſende, insgeſammt
5777 Perſonen. Nach der Kur und Fremdenliſte des Bades
r ſind bis r 2. Auguſt 9658 Badegäſte dort eingetroffen.

ie Badeliſte des Kgl. Soolbades Elmen weiſt den Beſtand von
e Badegäſten auf. Verabreicht wurden insgeſammt 24 387

er.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Nubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Perantwortung.)
Man ſchreibt uns

Ueber die Neuregelung der Dienſtpflicht der Volksſchnul-
lehrer herrſcht noch immer ziemliche Unklarheit. Zwar iſt kürzlich
verfügt worden, daß die Seminardirektoren die Seminarabiturienten
befragen ſollen, wer von ihnen im Falle des Beſtehens der Abgangs-
prüfung vom nächſten 1. Oktober, bezw. 1. April ab eine einjährige
aktive Dienſtzeit abzuleiſten wünſcht, es iſt aber nicht bekannt gegeben
worden, ob diejenigen, welche ſich dazu bereit erklären, nun auch ganzin die Rechte und Pflichten der vigherigen Einjährig Freiwilligen

eintreten ſollen oder nicht. Und doch iſt es natürlich für die be
theiligten jungen Leute von größter Wichtigkeit, darüber Beſtimmtes
h erfahren. Es wäre wünſchenswerth, wenn eine miniſterielle Er
lärung hier Klarheit ſchaffte. Bei den Rechten handelt es fich

natürlich um das Tragen der Schnüre, das Wohnen außerhalb der
Kaſerne und die Avancementsausſichten, bei den Pflichten um
die Selbſtausrüſtüng und die Selbſtbeköſtigung.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz: Mittwoch, den 7. Auguſt, Nachm. 3 Uhr

ſtädtiſches Miſſionsfeſt Predigt Herr Superintendent Luther
aus Wittgendorf.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 3. Aug. 1895.

z en Der Kaufmann Arthur Klarner, Leipzig,
und Margarethe Glück, gr. Ulrichſtraße 11. Der Handarb. Paul
Franke, Hanfſack 1, und Emma Köppe, Mittelwache I. Der Hand
arbeiter Max Herrmann und Anna Sommer, Schützenſtraße 20. Der
Handarb. Karl Gebhardt, Frieſenſtraße 22, und Marie John, Wein-
ärten 41. Der Handarb. Aug. Melde, Mittelſtraße 15, und Anna
räger, 1. Der Tapezierer Franz Hübler, Hermannſtr. 26,

und Klara Ebel, gang 2.
Aufgeboten Der Maurer Herm. Puppe und Emilie Baum,

Steinweg 54.
Geboren Dem Fabrikarb. Jgnatz Prybylski, Raffinerieſtr. 32,

ein S., Albert Johann. Dem
Albrechtſtraße 46, eine Tochter, Margarethe Martha. Dem Lohn-
kellner Friedrich Denkewitz Victoriaplatz 2, ein S., Paul Arno
Erich. Dem Maurer Karl Pfeiffer, Krukenbergſtraße 16, ein Sohn,
Rudolf Wilhelm Theodor. Dem Rangierer Karl Reinhardt, Kl.
Ulrichſtraße 11, ein Sohn, Karl Kurt Paul. Dem Siebmacher Otto
Händel, gr. Steinſtraße 32, ein Sohn, Otto Richard Georg. Dem
Zuſchneider Auguſt Kunze, An der Univerſität 16, eine Tochter,
Johanne Martha. Dem Keſſelſchmied Aug. Kirmes, Ludwigſtr. 13,
eine Tochter, Jda Margaretha.

Geſtorben Des Schneider Friedr. Heinemann Sohn Friedrich,
4 Mon., Spitze 32. Des Poſtbauſecretär Karl Heil Tochter Eliſabeth,
5 Mon., Kl. Ulrichſtraße 27. Des Poſtſchaffner Gotthilf Blume
Tochter Martha, 5 Mon., Streiberſtraße 16. Des Cigarrenfabrikant
Friedrich Salzer Tochter Helene, 3 Mon., Gr. Wallſtraße 2. Der
Amtmann Aug. Böttcher, 75 Jahre, Magdeburgerſtraße 28. Des
Schuhmachermeiſter Otto Töpfer Ehefrau Minna geb. Schmidt,
32 Jahre, Wuchererſtraße 17.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt mburg. Rittergutsbeſitzer Sraf v. d. Schulenburg aus

Vitzenburg. äfin v. d. Schulendurg aus Burgſcheidungen. Lanbwirth v. Lindelof aus
Frankfurt a. M. Rittergutsbeſitzer Brauſe mit Gemahlin aus Schleſien. E. Jammik nebſt
Gemahlin und W. beide aus Goor i. Holland. Frl. E. Weſten aus Schweden.
Lieutenants der erve: Meyer aus Rothenburg und Dietze aus Neudeeſen. Referendar

uchdruckereibeſitzer Karl Pritſchow,

Michels aus Roßla. Frhr. v. Wittmann aus Wien. Tacge nebſt Gemahlin aus Berlin.
Hauptmann a. D. Buklrich nebſt Gemahlin aus Wiesbaden. Premier-Lientenant a. D.
Otto von Mühlbach aus Berlin. Frau E. Reinſch nebſt Familie und Dienerſchaft aus
Riga. Bode nebſt Gemahlin und Tochter aus Berlin. Baumeiſter Quant nebſt Ge
mahlin aus Berlin. Landwirth Boether aus Schieferhof. Miniſterial- Direktor Schröder
nebſt Gemahlin aus Berlin. Frhr. v. Oldershauſen aus Hildesheim. H. Schnitzer mit
Gemahlin aus Wien. H. Wittmann nebſt Gemahlin aus Wien. Referendar Weber aus
Gräfenhainichen. Stud. jur. H. Werges aus Jena. Frau W. Horſt aus Hanau. Prof.
Dr. Roux aus Jnnsbruck. Kaufleute: Warſchauer aus Breslau, S. van der Reis, Spies,
Jhs. Neumann, Krakauer und Lampe, ſämmtlich aus Frankfurt a. M., C. Stiefboldt,
B. Kaß, Guſtav v. Eichmann und Lewin, ſämmtlich aus Berlin.

Hotel Goldene Kugel. Generaldirektor Ribbeck und Gemahlin aus Breslau.
Direktor Ribbeck aus Bernburg. Generaldirektor H. Walter und Gemahlin aus Cronberg.
Rittmeiſter a. D. von Döring aus Ebsdorf. Bergwerksdirektor C. Dietz a. Frofſe i. Anh.
Geh. Regierungsrath Hildebrandt nebſt Gemahlin und Sohn aus Berlin. Fabrtkbeſitzer
Herm. Ohme nekſt Frl. Tochter aus Waldenburg i. Schleſien. Bahnhofswirth Reutermann
und Gemahlin aus Brandenburg a. H. Oskar Krenckel nebſt Familie aus Branden
burg a. H. Frau Jda Bachmann und Schweſter auf Rittergut Veeſe i. Mecklenburg.
Landwirth Wallprecht aus Adendorf b. Belleben. Kgl. Pfarrer Seeger aus Gochsheim.
Lehrer Dietzel aus Gochsheim. Kreisphyſikus Dr. Geißler aus Torgau. Paſtor Bruns
und Gemahlin aus Bismarck i. Altm. rl. e Beering aus Velp b. Arnheim.

räulein Schoenemann aus Clausthal i. H. aſtor E. Schönemann und Gemahlin aus
chſtedt. Kgl. Bergreferendar Ernſt Stutz aus Creugeldaur i. Weſtf. Apotheker J. Bartram

aus Hamburg. Dr. Carl Mangold aus Wien. Rechtsanwalt Leopold Arnſtein aus Carlsdad.
Frau Hammerſchlag nebſt Tochter aus Köln. J. Kraſer u. Arnſtein aus Köln. Manchot
aus Mannheim. Gymnaſiaſt Georg Schoenemann aus Sangerhauſen. Verwalter Theodor
Reinhardt aus Leipzig. Frau Hermann und Frl. Tochter aus Magdeburg. Kaufleute
Bolze aus Crimmigtſchau, Löwenſtein aus Göppingen, Heinr. Paul Mever und Marſchka,
beide aus Dresden, Ritter aus Bielefeld, Gott aus Hildesheim, Rud. Cohn aus Liegnitz.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und Dr. Walther BGebensleben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender.
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſftren.

Kön g. etc.
oflieferant

Java Kaffees
r Ihee- fuhr

17. Marienburger Pferde-Lotterie.
Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im

Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Preis des Looſes 1 A. (II Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30 4.

Holſteiniſche Pferde- Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

Weimar-Lotterie.
iehung vom 7. 11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. 2c. Preis des Looſes 1 C. und 10Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30 4.

R Obige Looſe empfiehlt und verſendet die ERx pedition
der Halleschen Zeitung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Familien Nauhricht.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Be

räbniß unſeres theuren Entſchlafenen ſagen wir Herrn PaſtorFrgentrart für die tröſtenden Worte am Grabe, ſowie Allen,

welche den Sarg ſo reichlich mit Blumen ſchmückten und ihn zur
Ruheſtädte geleiteten, unſern herzlichen Dank. 260[9

Die trauernde Familie Plato.
Franckeplatz Nr. 1.

„Johannesbad!“ Weingärten 29. Waſſertemperatur 17

c. 3]|jn;mn- d ”77TZ—S S S m T M3 J
xDie bevorſtehende Feier des Sedanfeſtes

wird ganz bedeutend an Reiz gewinnen wenn die für die Kleinen
beſtimmten Gewinne und Prämien ſowie die Stocklaternen und
u der bekannten gondng von C. F. Ritter, Halle a/S.,

eipziger Strafe 90, entnommen werden, weil die Mannig-
faltigkeit dieſes Lagers und die Billigkeit der Preiſe unübertroffen

daſteht. [9130
H. C. Weddy-Ponicke,

alle a. S.,
empfiehlt

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemclen,
Vwitormhemdben,

Lawn-tennis-Hemden
80 Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz. [9272



gesBuohdruckerei 0tto rhiole

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobhungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. S. W. U. S. W.

8 bei billigsten Preisen.
h nObſtbaum und Roſenſchule

an Wuber, Halle a. S.,
Merſeburger Chaunffee.

Spezialkulturen: Correkt gezogene Formobſtbäume (Aepfel und Birnen in
den vorzüglichſten Sorten), amerikaniſche Frühpfirſiſche, Roſen, Beerenobſt.

NB. Preisverzeichniß jederzeit franco zu Dienſten

h T ſſ Von heute ab h wieder z

sprecheu. [9263Zahn-Artz
Max Schlott.

e C. Sdſtlott
pract. Zahn-Aerzte,

Gr. Ulrichstrasse 32, I.

Dampfhbäcdeer

wie ſie beſſer u. bekömmlicher 537
nie da waren, nur allein beiF. Schmiclt, Brüderſtr. un

Mehrere große, waſſerdichte

Tanzzelt-Planen
zu Kriegerſesten ſind W Ler.
leihen beiPlaut Sohn, Halle.

Eine gebrauchte, gutgehende, faſt neue
Mähmaschine, ſowie eine im guten
Zuſtande befindliche 21“ Dreſchmaſchine
mit Göbel hat billig zu verkaufen.
F. Kohl. Schloſſermeiſter, Niemberg.

m O Von Soler gründlich geheilt.

c

Buchcäruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

wie Iüttheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

u. S. W. U. J. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen franco zu Diensten.

aller Kaufmännischen Drucksachen

3
Es iſt mir ebenfalls eine ung die Leidensgenoſſen auf das bekannte

Neumann'ſche Sprachheilinſtitut in Leipzig, Mozartſtraße 4, aufmerkſam zumachen ſowohl ich, als alle mit mir gleichzeitig die Heilkur beſuchenden, verdankten
in wenigen Wochen die Wiedererlangung der freien, natürlichen Sprache und 365

Verſchwinden jedes An w beim Sprechen.
Leipzig, am 3. Auguſt 1895 Ludwig Pach mann.

Buchhalter in Wien, VII, Kaiſerſtr. Nr. S.

c äääSeimes Nachf.

A. Ebermann,
Halle a/S. Gr. Steinstr. 84.

S lNur noch kurze Teit

Detailverkauf
zu FPabrikpreisen

Strumpf-
Anmnstrickerei

Aeltestes Teetar- ans
Fricotagen.

Bekannt grösste Auswahl in
S sämmtlichen Neuheiten der

Branchoe. [9235

fauen
giebt preiswerth ab [9231

Wicehmann, Dom. Jchſtedt
bei Ringleben (Kyffh.)

Trockentreber
mit 28/30 Protéöin und Fett empfiehlt

billigſt [9232F. WuIl, Werl i. W.
Täglich friſche Gurken Jver ren auf dem Rittergut Quetz.

Molhn u. Senf
kaufen jeden Poſten, [9243
Wilh. Krahnert Co., Halle

Oel- u. Moſtrichfabrik.

werden die Restbestände der ehemals Doebel NMeisel'schen

Concursmasse
zum Verkauf geſtellt.

Es nd u. A. vorhanden
50 Stück moderne Damen-Jaquettes, früherer Preis 20--25 Mk.,

jetzt 6 MarkK.
30 Stück moderne schwarze Damen-Jaquettes, früherer Preis 20 Mk.,

jetzt 5 Mark.
25 Stück moderne Regenmäntel, früherer Preis 5--25 Mk.,

jetzt Mark.60 Stück moderne Baby-Mäntel, früherer Preis 8--10 Mk.,

jetzt 2.50 Mark.
40 Stück Kinder-Regenmäntel, früherer Preis 6-—-10 Mk.,

i jetzt L. 502 Mark.
Kleiderstoffo, Seiclenstoſſe, Leinen- und Baumwollwaaren éte.,

zu fabelhaft billigen Preisen,
e Beso ders günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer bei Einkauf

grösserer Posten.
49 Verkauf Grosse Uhriehstrasse 49.

Direktion: Richard Hubert.

mit dein Famulus Mr.

Mund-Harmonika-Virtuoſe.

BarkKany, Koſtüm-

Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Walhalla- Theater.
Durchweg uener Spielplan!

Miß BVlisa r Bravour-Equili
briſtin auf dem geſpannten und
ſchrägen Drahtſeil. (Senſationelle
Leiſtung Mr. Tony Nelson

George
Bravour, Hand und Kopf Equilibriſt.Meſſrs. Bailey und Godart, Excen-
triker und Matadore auf dem dreifachen
Reck. Herr Georg Schindler,

Fräulein
Margarethe FantasKa, Lieder und
Walzerſängerin. Fräulein KlIaraSoubrette. Herr
Paul Stanley, Geſangs u. Charg her

Montag, den 6. Auguſt

Dienstag, den 7. Auguſt

Auf vielſeitigen Wunſch

Saſſe des Hoſfſchaufſpielers
Hans Schreiner. (9256

„dDie Lieder des Muſtkanten“,
Volksſtac mit Geſang von Kneiſel.

National- Theater.
„Ein Böhme in Amerika“.

üſ.-Reg. Nr. 36.
Eutree 30 Pfg.

Pfälzer Schießgraben.

Morgen Dienstag, Abends 8 Uhr
Groß. Militär Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.

F [9264O. Wiegert.

3 D.
F. E. V. 9./8. 8 Uhr.

[9270

Das H

öffentlich meiſtbietend verkauft.

Vortheilhafte Capitalsanlage.

aus Händelſtr. 33 wird am
16. Auguſt er. Vormittags 9 Uhr
auf hieſigem Amtsgericht, Zimmer Nr. 31,

Reflektanten bietet ſich hierdurch Ge
legenheit zu ſicherer CapitalsAnlage. [9244Miſſionsfeſt.

Am Mittwoch, den 7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, wird das Jahres
feſt des ſtädtiſchen Miſſionsvereins in der St. Moritzkirche hierſelbſt durch einenKottesdienſt gefeiert werden, bei welchem Herr Superintendent Luther aus
Wittgendorf predigt. Dem Gottesdienſte wird um 5 Uhr im Pfälzer Schieß-
gehen eine Nachverſammlun folgen, zu welcher die Herren Gensicher-
Berlin, Lamng-Halle, MiüilIew-Emſeloh Anſprachen zugeſagt haben. Alle Miſſions
freunde werden hierdurch herzlich zur Feier dieſes Feſtes eingeladen. [(9071

Der Vorſtand.
D. Moſf mann. Saran,.

en cpuhanee Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt ihre reiche Auswahl von

i formularen S
Amts- unch Gemeinde -Vorstoher, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

9 2

u, Altersthums- Verein,
Monatsverſammlung: Dienstag,

den 6. Auguſt 8 Uhr Abends in der
Stadt Hamburg.1) Hiſtoriſche Mitkweilungen des 2. Vor

ſitzenden über uedlinburg
und des Herrn Paſtor Nietſchmann
über das Dorf Neuttz.

2) Vortrag des Herrn Dr. phil. Rein
hold Brode über „Veit Ludwig
von Seckendorff.“ [9247

Der Vorſtand.

Neue Kartoffeln,
vorzüglich J

liefert frei Haus den Ctr. 2,50 Mk.
den halben Ctr. 1,25 Mr.Anmeldungen werden e dem Gute,

oder Telephon 426 oder durch Hrn.
O. Sehultze, Lindenſtr. 63 ent-
gegengenommen. Gut Ruscheshor,an der Merſeburgerſtraße. 9262

Bernhardiner,
Rd., St br., 90 Pfd. ſchw. 6j., mn,

treu, wachſ. Luxh., verk. billig, Gust.
Müller Realſchull. a. D., Bitterfeld.

Drahthaarige Vorſtehhündin von

ling dies Coschehis

Rabenims el.
Dienstag, den 6. Auguſt er., Aufang 3 Uhr [9240

Gr. Extra- Militär Concert
Kapelle 36 Mann. Gewähltes Programm. [9240

Hochachtend C. Kurzhals.
a

i

Dio
Buchdruckerei Otto Thiole

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von 5

Massenauflagen
(Rotationsdruck) 6n für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. 8. W.

bei

vorzüglicher, theilweiſe prämiirter Ab- Ausserst billigen Preisen.
De und bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen. e v n. Preisanfragen werden umgehend erledigt.

i S le h äh Heg Mit 1 VellageRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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gießerei von A. L. G. Dehne hielten

Halle (Saale),

Land

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus alter Zeit. Am heutigen Tage ſind 350 Jahre ver-
floſſen, ſeit D. Martin Luther zum erſten Male in unſerer
Stadt und zwar in der Kirche zu U. L. Frauen predigte. Es ge
ſchah dies gelegentlich eines VBeſuches, den der große Reformator

ſeinem am 11. Dezember 1544 vom Rath der Stadt Halle zum
„ordentlichen oberſten Prediger perpetuirlichen Seeiſorger und
Superattendenten unſerer Kirchen“ ernannten Freunde D. Juſtus
Jonas abſtattete. Herberge nahm Luther in dem Gaſthauſe zum
„Goldenen Schlößchen“ in der Schmeerſtraße, wurde aber „vom
Rath außgelöſet und ihm ein goldener Becher verehret'. Das Haus
zum „Goldenen Schlößchen“ ſchließt ſich jetzt unmittelbar an den
SchmeerſtraßenFlügel des Rathhauſes an. Es zeigt am erſten Stock-
werk die Jnſchrift Anno ädni AICCCCIXXI papa Paulo Pried-
rico imperatore ac Joanne Archicpiscopo Magdeburgensi laurentius
prolwicz fundavit, iſt mithin 1471 erbaut. Ueber der
Thür des Hauſes, das noch bis gegen die Mitte des vorgen Jahr-
hunderts mit einem ſtattlichen Thurm verſehen war, und in deſſen
Hofe ſich noch Spuren der älteſten Stadtmauer finden, ſieht man
in Stein gehauen und vergoldet, das Wahrzeichen des Hauſes, ein
Vorlegſchloß, unter welchem rechts und links zwei Köpfe hervorragen,
welche, wie die emporgehobenen Hände des Linken ſchließen laſſen,
früher als Träger darüber angebrachter Heiligen-Statuen gedient
haben mögen. Dieſer erſten Predigt Luthers in unſerer Stadt
am 5. Auguſt 1545 folgten dann noch zwei im folgenden Jahre,
dem Todesjahre des großen Reformators, deſſen „Leichnahm den
Sonnabend nach Valentini mit großer pompa nach Halle gebracht
und in U. L. Frauen-Kirchen geſetzet und folgenden tags nach Witten
berg geführet worden“ iſt.

Stadt Theater. Nur noch wenige Wochen trennen uns
von der Eröffnung der bevorſtehenden Saiſon unter der Leitung einer
neuen Direktion. Mit Herrn Direktor Hans Julius Rahn,
dem vom Magiſtrat und der StadtverordnetenVerſammlung die
Uebernahme des Kontraktes von Herrn Rudolph bewilligt wurde, iſt
am heutigen Tage der Kontrakt mit weſentlichen Aenderungen für
die Dauer von 2 Jahren endgültig abgeſchloſſen worden. Herr
Direktor Rahne hat ſeine Thätigkeit in den Räumen unſeres Theaters
bereits ſeit Wochen begonnen und durch den Ankauf des bisherigen
Fundus und durch eine eigne, ſehr reichhaltige Garderobe, Waffen
ſammlung Requiſiten ec. nunmehr ein Magazin geſchaffen, welches
den weitgehendſten Anforderungen an hiſtoriſche Treue der Ge
wandung und des ſceniſchen Aufputzes wohl genügen dürfte. Das
Bureau iſt ſeit dem 1. Auguſt eröffnet und iſt man eifrig damit be
ſchäftigt, die wichtigen Vorarbeiten zu erledigen. Der Proſpekt mit
dem Perſonalverzeichniß den Abonnementsbedingungen c. wird in
wenigen Tagen erſcheinen, doch werden Auskünfte und Abonnements
Anmeldungen ſchon jetzt ertheilt und im Bureau angenommen.
Die Eröffnung der Saiſon findet am 15. September ſtatt. Herrn
Direktor Rahn, der bekanntlich mit beſtem Erfolge ſeit 10 Jahren als
Theaterdirektor in den Städten Barmen, Aachen, Poſen und zuletzt
in Gera wirkte geht der Ruf eines künſtleriſch gebildeten Mannes
mit außerordentlicher Energie und großer Arbeitskraft voraus, ſo daß
wir ſeiner Thätigkeit am hieſigen Platze mit Hoffnung und Vertrauen
entgegen ſehen können.

Bei der Schwimmer Prüfung welche am Sonnabend
Morgen in Köckers Badeanſtalt durch die Herren ProvinzialSchul-
rath Dr. Kramer aus Magdeburg, Aſſiſtent am hieſigen Patho-
logiſchen Jnſtitut Dr. Eißler und Turn und Fechtlehrer Feſſel
vorgenommen wurbe beſtanden die Herren cand. phil. Meyer,
cand. phil. Felgner, eand. prob. Seidel und stud. med. Jahn
das theoretiſche wie praktiſche Examen und erhielten die Befähigung,
an höheren Lehranſtalten als Schwimmlehrer fungiren zu können.

Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alterthums-
verein hält ſeine Monatsverſammlung am Dienstag, 6. Auguſt,
Abends 8 Uhr, im Hotel zur „Stadt Hamburg“ ab mit folgender
Tagesordnung 1) Hiſtoriſche Mittheilungen des zweiten Vorſitzenden
über Ouedlinburg und des Herrn Paſtor Nietzſchmann über das
Dorf Neutz; 2) Vortrag des Herrn Dr. phil. Brode über Veit
Ludwig von Seckendorff.

Der Thüringiſche Bezirksverein deutſcher Jngenieure
hält am Dienstag, 6. Auguſt, Abends 8 Uhr, im Hotel zur „Stadt
Hamburg“ eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher die
Berathung der auf der Tagesordnung der Hauptverſammlung
ſtehenden Vorlagen, im Beſonderen: Geſchäftsbericht, Vereinshausbau,
Ingenieurlaboratorien, Mißbrauch von Zeichnungen u. ſ. w., Metriſches
Gewinde, Antrag des Kölner Bezirksvereins „die Mittelſchule“ be
treffend, vorgenommen, ferner die Aufnahme eines neuen Mitgliedes
bewirkt werden, ſowie eine Beſchlußfaſſung über den geplanten Aus-
flug nach Hettſtedt erfolgen ſoll.

Wanderfahrt Halle-Graz. Von den vier an der Wander-
fahrt betheiligten, am vorigen Sonntag früh 4 Uhr geſtarteten Mit
gliedern des Halleſchen Bicycle-Clubs ſind am Sonn-
abend Vormittag zwei zu Rad in Graz wohl und munter ange-
langt, während die beiden anderen wegen verſchiedener Maſchinen
defekte, hervorgerufen durch die ſchlechten Wegverhältniſſe in Folge
anhaltender, oft geradezu wolkenbruchartiger Regengüſße vorher, der
eine in Prag, der andere in Wien, die Radfahrt aufgegeben und die
Weiterreiſe mit der Bahn angetreten hatten.

Miſſion eſt. Wir weiſen auch an dieſer Stelle auf das
Miſſionsfeſt hin, welches am Mittwoch, 3 Uhr, zu St. Moritz ge
feiert wird. Der Stadtſingechor wird Geſänge vortragen, die ſehr
geeignet ſind, die Wirkung des Gottesdienſtes zu erhöhen. Möge ſich
das Feſt Seitens der Miſſionsfreunde einer regen Theilnahme zu er-
freuen haben!

Feſtlichkeiten. Am Sonnabend Nachmittags und Abends
hielten die Arbeiter mehrerer hieſigen Fabriken Sommerfeſtlichkeiten
ab. Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei hatte die geſammten Räume der „Saalſchloßbrauerei“ in
Giebichenſtein in Beſchlag genommen, während die Bertra m'ſche
Teigtheil- Maſchinenfabrik im „Glauchaiſchen Schützenhaus“ ihr Feſt
beging. Ein Theil der Arbeiter der Maſchinenfabrik und Eiſen

ein Vergnügen in Diemitz
und eine Anzahl Arbeiter der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von
Fr. Zimmermann u. Co. ein ſolches auf dem „Weinberg“ ab.
Ueberall herrſchte Frohſinn und Fröhlichkeit die ungüuſtige Witterung
am Abend war nicht im Stande, dieſe zu beeinträchtigen.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters wird uns ge-
ſchrieben: „Ein Böhme in Amerika“ zieht ein zahlreiches Publikum
heran, geſtern war das Theater total ausverkauft. Nach dieſem Er-
folge ſieht ſich die Direktion bewogen, auch heute „Ein Böhme in
Amerika“ in Scene gehen zu laſſen. Dienstag wird zum zweiten
Male und auf vielſeitigen Wunſch hin das Kneiſelſche Volksſtück:
„Die Lieder des Muſikanten“ mit Herrn Schreiner als
Gaſt gegeben.

Regatta in Calbe. Bei der geſtern in Calbe a. S. abge
haltenen RuderRegatta des Saale- Verbandes betheiligten ſich von
hieſigen RuderVereinen der RuderKlub „Nelſon“ von 1874; der-
ſelbe hatte nicht weniger als drei Siege zu verzeichnen. Zunächſt
egte im Senior-Ausleger-Zweier die altbewährte Mannſchaft

Möwes, P. Möwes und H. Steinmetz (Steuer) mit

ca. 5 Längen gegen den Calbenſer Ruder-Klub. Jm Einer- Rennen
für Junioren ſchlug dann M. Neitzke den bisher auf einer Saale-
VerbandsRegatta noch niemals beſiegten M. Neſtler vom Calbenſer
RuderKlub. Endlich ging der „Nelſon“ im AchterRennen mit
großartigem Endſpurt als Erſter weit vor dem Leipziger Ruder-Klub
durchs Ziel.

Die Liedertafel zu Cröllwitz feierte geſtern unter Be
theiligung der ſämmtlichen Orts- und einiger auswärtiger Geſang-
vereine ihren 25. Stiftungstag. Die Feier begann mit einem Feſt
zug durch die mit Baumgrün und Flaggen geſchmückten Straßen.
Auf dem Schulberge wurden verſchiedene Anſprachen gehalten, wo
bei Herr Amtsvorſteher v. Lieres mit zündenden Worten auf die
hohe Bedeutung des Geſanges auf das Volksleben unter Bezug-
nahme von 1870,71 hinwies und mit einem kräftigen, von Kanonen
ſchlägen begleiteten Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Von den Jung-
frauen, dem Turnverein und den Vertretern der auswärtigen Ver-
eine, darunter auch je einer aus Halle und Giebichenſtein, wurde
verſchiedener Fahnenſchmuck gewidmet. Geſänge, turneriſche Vor
führungen und dergleichen wechſelten mit den Vorträgen einer
Muſikkapelle ab. Am Abend ſetzte ſich die Feier auf der „Berg-
ſchenke“ und im „Lindenhofe“ unter der fröhlichſten Stimmung fort.
Leider ſind in Giebichenſtein am „Gaſthof zum Mohr“ 2 heim-
kehrende Feſttheilnehmer von zwei rohen Geſellen überfallen und
mit dem Meſſer traktirt worden. Die Verwundungen ſind zahlreich
und gefährlich. Der Zimmermann Linke aus Cröllwitz hat ſieben
Stiche erhalten. Die Meſſerhelden ſind bereits verhaftet.

Die Stellungnahme der Tiſchler zur Lohnbewegung.
Nachdem vor drei Wochen eine öffentliche Verſammlung der Tiſchler,
veranlaßt von den ſtreikenden Bauarbeitern, ſtattgefunden hatte und
eine Kommiſſion gewählt war, welche die Lohnfrage bearbeiten ſollte,
wurde am Sonnabend wiederum eine öffentliche Tiſchler-
Verſammlung abgehalten. Den hauptſächlichſten Gegenſtand
der Tagesordnung bildete der Bericht der Kommiſſion über ihre bis-
herige Thätigkeit und die Erörterung der Lohnfrage. Die Konimiſſion
beantragte die Verſammlung wolle beſchließen „eine Sektion der
Tiſchler zum Anſchluß an den Holzarbeiter-Verband zu bilden, weil
durch dieſe Centraliſation die Ausſicht vorhanden, bei den Lohnfragen
unterſtützt zu werden, die Werkſtellen-Organiſation, wie ſie früher
beſtanden, wieder ins Leben zu rufen, die Höhe der freiwilligen Bei-
träge auf 10 Pfg pro Mann und Woche feſtzuſetzen, durch Ver
trauensmänner eine Statiſtik der einzelnen Wertſtellen über die
Anzahl der Arbeiter, die Arbeitszeit, die Löhne, auch die für Ueber-
ſtunden und Sonntagsarbeit, überhaupt einen Lohn- und Akkord-
tarif aufzuſtellen und den Meiſtern die Mittheilung zugehen zu
laſſen, daß die Tiſchler beabſichtigten, im Herbſt dieſes oder Frühjahr
nächſten Jahres, je nachdem die Verhältniſſe ſich geſtalten werden,
in eine Lohnbewegung einzutreten, damit ſich die Meiſter bei et
waigen Submiſſionen danach richten könnten und ihnen die Möglich-
keit genommen werde, derartige Einwendungen zu machen, wie jetzt
die Meiſter der ſtreikenden Bauarbeiter.“ Die Verſammlung
ſtimmte allen dieſen Vorſchlägen der Kommiſſion zu.

Bei dem Kgl. Standesamte in Giebichenſtein kamen in
der vergangenen Woche 17 Todesfalle zur Anmeldung und zwar an
Brechdurchfall 4, an Darmkatarrh 3, an Durchfall und Krämpfen 2,
an Gehirnſchlag 1, an Abzehrung 1, an Krämpfen 2, an Herz-
ſchlag 1, an Zahnkrämpfen 1, und todtgeboren 2. Die Zahl der
gen betrug dagegen 21; 9 männlichen und 12 weiblichen Ge

echts.
Ueber die Mittel, wie den mannigfachen Verſuchen,

Margarine als reine Butter in den Handel zu briugen, oder
Naturbutter durch Zuſatz von Margarine zu ver
fälſchen, wirkſam entgegengetreten werden kann, darüber iſt den
preußiſchen Verwaltungsbehörden ein vom Berliner Gerichtschemiker
Dr. C. Biſchoff erſtattetes Gutachten bekannt gegeben worden.
Dies Verfahren hat ſich bei praktiſcher Erprobung bewährt und er
fordert weder beſondere Vorkenntniſſe noch einen erheblichen Zeitauf
wand. Schmilzt man reine Naturbutter, insbeſondere friſche Waare,
ſo ſondert ſich das in jeder Butter infolge des Butterungs-Vorganges
noch vorhandene Waſſer, ſowie der Käſeſtoff, der durch ſtarkes
Schlagen des Butterfettes gewiſſermaßen koagulirt iſt, als Bodenſatz
aus der Butter ſchnell ab, und es erſcheint ſchon vom Beginn des
Schmelzens und jedenfalls, wenn der Schmelzprozeß einer kleinen
Buttermenge von etwa 20 bis 25 Gramm vollendet iſt, das reine
Butterfett klar und durchſichtig über dem Satz von Waſſer und
Käſeſtoff. Das Butterfett reiner Naturbutter hat alsdann im friſchen
Zuſtande ungefähr die Durchſichtigkeit von Olivenöl bei normaler
Wärme. Macht man denſelben Verſuch mit Margarine, ſo ſchmilzt
Margarine vollkommen trübe, und das Fett über dem Bodenſatz von
Waſſer und in die Margarine abſichtlich eingebrachter Käſeſtoff liegt
unterhalb einer trüben, undurchſichtigen Fettſchicht, die ſo ausſieht
wie Olivenöl, wenn es im Winter in Flaſchen erſtarrt. Handelt es
ſich um Miſchbutter, ſo iſt das Ergebniß der Beobachtung meiſt nicht
weſentlich von demjenigen der reinen Margarine verſchieden. Die
unteren Verwaltungsbehörden ſollen auf dieſes Verfahren hinge-
wieſen und veranlaßt werden, geeigneten Falls die Schmelzprobe
vorzunehmen, feilgehaltene Butter, die darauf als verdächtig erſcheint,
mit Beſchlag zu belegen und die Händler zur Strafverfolgung anzu
zeigen, letztere auch durch direkte und öffentliche Bekanntmachung
darauf aufmerkſam zu machen, daß es in ihrem eigenen Intereſſe
liege, ſich durch die Schmelzprobe davon zu überzeugen, ob die Waare,
die ſie feilhalten wollen, unverdächtige, reine Naturbutter iſt.

Ungetrener Rollkutſcher. Der 20 Jahre alte Rollkutſcher
Schröder, der bei dem Eiſenbahn-Spediteur Papmeyer in
Aſchersleben bedienſtet war, iſt vorgeſtern nach Unterſchlagung
von 200 flüchtig geworden. Schröder hat ſehr helles, kurz
geſchnittenes Haar, trug bei Antritt der Flucht engliſchlederne Hoſe,
weißliche Mütze oder grauen Hut. Feſtgeſtellt iſt, daß Schröder in
der Richtung nach Halle a. S. abgefahren iſt. Vermuthlich hat
der Flüchtige ſich hier andere Kleidungsſtücke beſchafft. Mitthei-
lungen nimmt die hieſige Kriminal Abtheilung, Zimmer 68, ent-
gegen.

Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt am Sonnabend bei
der Wittwe Brückner in Giebichenſtein, Triftſtraße 20, verübt
worden. Es ſind ihr im Laufe des Nachmittags aus dem ver-
ſchloſſenen Glasſchrank in der Wohnſtube über 200 in Baar und
ein Sparkaſſenbuch über 600 geſtohlen worden. Als Diebe werden
zwei ſchon wiederholt vorbeſtrafte Subjekte verdächtigt, welche am
Se Nachmittag in dem mit Flaſchenbierhandel verbundenen

zictualiengeſchäft im gedachten Grundſtück gezecht haben. Die ſofort
angeſtellten polizeilichen Ermittelungen haben ergeben, daß die Diebe
von dem Sparkaſſenbuche bereits 300 abgehoben haben, um ſich
damit auf eine Vergnügungsreiſe zu begeben. Hoffentlich gelingt es,
der Einbrecher bald habhaft zu werden.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 28. Juli bis 3. Aug.
beim hieſigen Königlichen Standesamte angemeldet worden
86 Perſonen, und zwar an Krämpfen 4, Schlaganfall 1, Brech
durchfall 21, Herzſchlag 2, Bruſtfellentzündung 2, Magen- und
Darmkatarrh 3, den Folgen ſchwerer Verbrennung 1, Scharlach 2,
Entkräftung 1, Blutkrankheit 1, Leber- und Lungenkrebs 1, Lungen
entzündung 5, Darmkatarrh 11, Ruhr 1, Mundſchwämmchen 1,
Speiſeröhrenkrebs 1, Blaſenkatarrh 1, Hirngefäßverſtopfung 1, Lungen-
ſchwindſucht 4, Bruſtkrebs 1, Schwäche 2, durch Ertränken 1, den
Folgen einer Schädelzertrümmerung 1, Aſthma 2, Magen- undLeberkrebs 1, e urg 1, Viphtherie 2, Maſern 1, Herz-
lähmung 1, Herzſchwäche 1, indung der Hirn- und Rückenmark-
häute 1, eitr. Blaſenentzündung 1, Gehirnentzündung 2, Alters-
ſchwäche 1, Rippenfellentzündung 1, Hirnerſchütterung 1, Gehirn-
lähmung 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 15 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde

die Provinz Satſen und die angrenzenden Staaten.
ceeeeeeeeeereeeeee

Gerichtszeitung.
—2. Hallie, 3. Auguſt. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Gefährdung eines Eiſenbahntransportes. Am
1. April d. J. bemerkte der Lokomotivführer des gegen 11 Uhr von
Halle nach Sorau abgegangenen Güterzuges, daß die Schranken des
an der Wärterbude 10 befindlichen, zwiſchen Klitzſchmar und Reußen
belegenen Bahnüberganges nicht geſperrt waren und guch kein Wärte
ſich ſehen ließ. Er gab demzufolge das Achtungsſignal und dann,
als auch jetzt noch kein Wärter ſich zeigte, das Signal zum Bremfen,
weil er auf der Landsberg- Leipziger Chauſſee, welche das Bahngeleis
durchſchneidet, einen ſchwer beladenen Laſtwagen bemerkte. Jnfolge
der verminderten Fahrgeſchwindigkeit war es nicht nur dem erſten,
ſondern auch einem zweiten, unmittelbar jenem folgenden Wagen
möglich, über das Geleiſe hinüberzukommen. Das letztere macht kurz vor
dem Uebergange einen Bogen und deshalb entging es dem Lokomotiv
führer, daß noch weitere, mit Steinen beladene Wagen folgten. Er
hörte einen lauten Knall und ſich nach der betreffenden Seite um
ſehend gewahrte er, daß ein dritter Wagen den Böſchungsgraben
hinunter geſtoßen war. Trotz der faſt drei Meter betragenden Tiefe
hatten weder der Kutſcher noch die Pferde irgend welchen Schaden er
litten, nur ein Seitenbrett war von der ſchweren Laſt durchbrochen
worden. Sehr leicht hätte ein unberechenbares Unglück eintreten
können, wenn nicht der Lokomotivführer die Fahrgeſchwindigkeit des
Zuges ſo bedeutend gemäßigt hätte. Die Schuld an dem Vor-
kommniß wurde dem früheren Eiſenbahnwärter Wilhelm Hennig
und dem Hilfsbahnwärter Erdmann Dietrich, beide aus Sieders
dorf, zur Laſt gelegt, und dieſelben unter Anklage geſtellt. Gegen
den objektiven Thatbeſtand vermochten beide Angeklagte nichts ein
zuwenden. H. hat thatſächlich ſeinen Poſten verlaſſen weil er einen
Mann auf die Wärterbude zukommen ſah, den er für ſeine um dieſe
Zeit ſtattfindende Ablöſung hielt. D. war nicht im Dienſte thätig,
weil er ſich ſeinen Lohn holte, hatte aber Tags vorher einen Strecken-
arbeiter mit ſeiner Vertretung beauftragt, welcher erſt um 12 Uhr
kam. So geſchah es, daß die Schranken des Bahnüberganges
eine Stunde lang, von 11 bis 12 Uhr Mittags, ohne Bedienung
waren. Nach dem Zeugniſſe des Bahnmeiſters hatte D. nicht nur
volle Berechtigung, ſondern ſogar die Verpflichtung, einen Vertreter
zu ſtellen. Jhn traf ſomit keine Schuld und er wurde freigeſprochen.
H. hingegen, der ſeinen Poſten eher verlaſſen hatte, als ſein Nach
folger im Dienſt dieſen angetreten, wurde zu fünf Tagen Gefängniß
verurtheilt, wobei ſeine bisherige Unbeſtraftheit und der glückliche
Verlauf des Unfalls in Berückſichtigung kam.

Der verhängnißvolle Brillautrinug. Jn dieſem Monat wird
es Jahresfriſt, daß die beiden intimen Freunde H. u. U. hierſelbſt
die Freude des Wiederſehens nach langer Tiennung bei einem
Becher edlen Rehenſaftes feierten. Seit ihrem letzten Beiſammenſein
hatte ſich viel ereignet. Vieles verändert und dies ſowohl wie die
perſönlichen Ergebniſſe ließen die Worte angenehmer Unterhaltung
keinen Augenblick verſtummen. Jn derſelben Weiſe wie das Wort
ununterbrochen von den Lippen Beider dahiufloß, floß auch das
Produkt der edlen Rebe die vom Sprechen mehr als ſonſt trockenen
kehlen hinunter, bis man ſchließlich die Pfropfen der ſchaumſprühenden

veuve Cliquot ſpringen ließ. Gleichen Schritt mit dem Getränk hielt auch
die Stimmung beider Feunde u. ſo kam es, daß jene in ein derartiges
Stadium trat, in welchem man „zu allen Schandthaten fähig“ iſt. Ganz ſo
wörtlich iſt nun das, was die beiden amici thaten, nicht zu nehmen,
und wir wollen das Folgende mit dem Mantel chriſtlicher Nächſten-
liebe bedecken. Dagegen dürfen wir nicht verſchweigen, daß der eine
der Freunde bald nachher einen Brillantring im Werthe von 235
vermißte. War die vorher getheilte Freude doppelte Freude, ſo ſollte
auch getheilter Schmerz halber Schmerz ſein, darum ſetzte der Ver-
lierer ſeinen Freund davon in Kenntniß. Dieſer begab ſich andern
Tags dorthin, wo der Ring nur abhanden gekommen ſein konnte, erfuhr
aber, daß derſelbe ſtch nicht gefunden habe. Da er dieſer Verſicherung
keinen Glauben ſchenkte, theilte er den Vorfall einem Kriminalbeamten
mit. Alle Bemühungen waren jedoch vergeblich und der Beſitzer des
verlorenen Gegenſtandes hatte ſich, eine ſo unangenehme Erinnerung
der Verluſt ihm auch verſchafft hatte, mit der Zeit in das Unvermeid-
liche gefügt und jegliche Hoffnung, den Ring wiederzuerlangen, auf-
gegeben. Zu Anfang ds. Js. hatte die Kriminal- Polizei Veranlaſſung,
mit der ſeparirten Frau Anna Stein in nähere Verbindung
zu treten, und ſonderbarer Weiſe fügte es das Schickſal,
daß ſich gerade der Veamte mit Frau St. beſchäf
tigen mußte, welcher mit den Nachforſchungen nach dem Ringe
beauftragt war. Zu ſeinem größten Erſtaunen bemerkte er, daß ein
prachtvoller Brillantring die zierliche Hand der Dame ſchmückte. Er
fragte nach dem Woher des Werthſtückes und ſagte der Trägerin,
als dieſe daſſelbe als das Geſchenk eines Bankdirektors, dem ſie einſt-
mals die Wirthſchaft geleitet, bezeichnete, auf den Kopf zu, wer der
wirkliche Eigenthümer ſei. Dieſer poſitiven Behauptung verſuchte
Frau Stein auch nicht zu widerſprechen und gab zu, daß dem ſo ſei.Der wirkliche Eigenthümer erhielt ſeinen ſchon verloren gegebenen

Ring zurück, und Frau Stein wurde, da fie eine fremde Sache,
welche in ihrem Gewahrſam war, ſich rechtswidrig zugeeignet hatte,
der Unterſchlagung bezichtigt. Trotz ihrer bisherigen Unbeſcholtenheit
verurtheilte das Schöffengericht ſie zu der ausnahmsweiſe hohen
Strafe von einem Monat Gefängniß. Deſſentwegen nicht
nur ergriff Frau St. das Rechtsmittel der Berufung, ſondern be-
ſonders deswegen, weil ſte ſich unſchuldig fühlte und ihre Freiſprechung
beantragte. Sie begründete dieſe damit, daß ſie den Ring erſt kurz
vor der Citirung nach dem Polizeibureau in der Sophaecke einge-
klemimt beim Reinigen gefunden und darum bei ſich behalten habe, weil
ihr geſagt worden war, ſie ſolle dies thun, wenn der Ring ſich finden
ſollte, bis er abgeholt werden würde. Die Angabe, derſelbe ſei ein
Geſchenk von früher her, habe den Ziveck gehabt, einer etwaigen
Bloßſtellung vorzubeugen, da der Eigenthümer ſchon in Ehefeſſeln
geſchlagen ſei. Die Reſervirung des Ringes bis zur gelegentlichen
Abholung ergab ſich als nicht der Wahrheit entſprechend und dem
zu Folge rechtfertigte ſich die Annahme der widerrechtlichen Aneig-
nung, woraus wiederum die Verurtheilung ſich folgerte. Da die
Berufungskammer auch an dem Strafmaß nichts zu ändern fand,
verwarf ſie die Berufung der Angeklagten.

.Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
J Weißzenfels, 5. Auguſt. (Der Stolzeſche Steno

graphenbund Sachſen -Anhalt) wird ſeine 21. Haupt-
ver ſammlung am 24. und 25. Auguſt im Reſtaurant
„Zum Bad“ in Weißenfels abhalten. geſchäftlichen Sitzung
am Sonntag Vormittag, mit welcher ein Wetiſchreiben verbunden
werden ſoll, wird am Sonnabend Abends eine Zuſammenkunft des
Bundesvorſtandes ſowie eine Verſammlung der Abgeordneten in dem
genannten Lokale vorhergehen. Sonntag Vormittag wird eine
öffentliche Verſammlung ſtattfinden, in welcher Herr Lehrer
Puff-Halle über „Die Bedeutung der Stenographie
im Kulturleben der Gegenwart“ und Herr Lehrer
Stark- Magdeburg über Stenographie und Schule“
ſprechen werden. Nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Saale
des „Bades“ erfolgt die Beſichtigung der Stadt und des Schloſſes 2c.,
Abends findet ein Kommers ſtatt, mit welchem der Stenographen-
Verein nach Stolze zu Weißenfels die Feier ſeines15jährigen Beſtehens verbindet. Mit der Verſammlung
iſt eine Ausſtellung ſtenographiſcher Werke, Schülerarbeiten,
praktiſcher Arbeiten uſw. verbunden, welche vom Sonnabend Nach
mittags 3 Uhr bis Sonntag Abends 10 Uhr Federmann unenlgeltlich
geöffnet ſein wird. Dem Bunde ſind z. Z. folgende Stolzeſche
StenographenVereine angeſchloſſen Aſchersleben, Ballenſtedt, Bern
burg, Vitterfeld, Blankenburg a. H., Delitzſch, Deſſau, Gardelegen,
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Genthin, Giebichenſtein, Groß-Salze, Halberſtadt, Halle (2 Vereine),
Kalbe (Wilde), Kalbe (Saale), Cöthen (Anh.), LeopoldshallStaßfurt,Löderburg, Magdeburg (2), MagdeburgBuckau, Merſeburg, Naum-

burg (S.), Nienburg (S.), Quedlinburg, Sandersleben, Sanger-
hauſen, StaßfurtLeopoldshall (Vereinigung), Stendal, Tangerhütte,
J Torgau, Weißenfels, Wittenberg, Wolmirſtedt, Zeitz und

erbſt.
b. Laucha, 4. Auguſt. (Verpachtungs-Termin.) Der

auf geſtern anberaumte Termin zur Verpachtung von Burg und
Kirchſcheidungen verlief reſultatlos, da ein wirklicher Reflektant nicht
erſchienen war.

Naumburg, 4. Auguſt. (Inſpizirung der Land-
endarmerie. Bahnlinie Naumburg-Deuben.)
ur Jnſpizierung der Landgendarmerie waren hier anweſend General

der Jnf. von Rauch, Chef der Landgendarmerie mit ſeinem 2. Adju-
tanten, Hauptmann von Cordier, ferner der Brigadier der 4. Gen
darmerieBrigade Oberſt von der Lühe und der Hauptm. Kläb er
von derſelben Brigade. Für die Bahnlinie Naumburg-

euben, die nun in der kürzeren Weiſe zur Ausführung kommen
ſoll, werden, dem hieſigen Kreisblatt zufolge, jetzt die entgiltigen Ver
meſſungsarbeiten vorgenommen, nach denen die Neubaulinie in den Bahn
5 Teüchern einmünden wird. Die Linie zweigt ſich vom Bahnhof ab,
ührt zwiſchen Grochlitz und Naumburg hindurch in ſüdöſtlicher
Richtung von Wethau und überſchreitet kurz vor dem Orte die Naum-
burg Zeitzer Straße, Von dort aus wendet ſie ſich in ſüdlicher
Richtung bis Punkwitz und Mertendorf, durchſchneidet die Rathe-
witzer Kuhle und führt in öſtlicher Richtung bis Scheiplitz, von wo
aus dieſelbe in ſüdlicher Richtung nach Stößen, dann in nord-
öſtlichen Bogen nach Teuchern wendet, um von Teuchern
aus auf der ſchon beſtehenden Linie nach Deuben geführt
u werden. Abweichend von dem erſten Projekt, durchſchneidet
e nicht den Reußener Grund, ſondern führt auf der Höhe nördlich von

den Ortſchaften Krauſchwitz und Kröſſuln vorüber. Die ganze Linie
hat etwa eine Länge von 20 Kilometern, von denen etwa 11 Kilo-
meter auf den Naumburger Kreis entfallen. Als Stationen ſind in
Ausſicht genommen 1. Naumburg zwiſchen Vorſtadt Grochligz und
S 2. Wethau (Halteſtelle auf der Höhe vor dem Dorfe,
nördlich von der Chauſſee), 3. Mertendorf (Halteſtelle mit Güter-
verkehr, auf der linken Seite der Wethau, nördlich vom Dorfe),
4. Scheiplitz (Haltepunkt), 5. Stößen (Bahnhof, nahe an der Zucker
fabrik am Reußener Wege), 6. Krauſchwitz (Halteſtelle) und
7. Teuchern. Von der Anlage eines zweiten Bahnhofes in Teuchern
iſt Abſtand genommen.

W Erfurt, 4. Auguſt. (Städtiſches Volksbad.
Räuberiſcher Ueberfall.) Das hieſige Volksbad wurde in
der Zeit vom 1. April bis 1. Auguſt von 32 700 Perſonen beſucht.
Auf Monat Juli allein kommen 10 000 Bäder. Ein Kaufmanns-
lehrling, der einen Beutel mit 270 c zur Poſt trug, wurde auf dem
Wege dahin von einem Unbekannten überfallen, der ihm den Beutel
entriß und damit entfliehen wollte. Der Lehrling ließ ſich jedoch
nicht einſchüchtern, verſetzte dem Räuber einen wuchtigen Schlag auf
den Kopf und brachte die Beute wieder an ſich. Der dreiſte Dieb,
deſſen Ausſehen von dem Angegriffenen genau beſchrieben werden
kann, iſt noch nicht ermittelt.

Erfurt, 4. Auguſt. (Aus Brotterode) erhielt vom
Hilfskomitee Kommiſſionsrath Blume einen Brief, welcher über die
Verhältniſſe der Brandgeſchädigten intereſſante Aufſchlüſſe giebt. „Auf
Jhre werthe Anfrage ſo heißt es in dem Briefe erlaube ich
mir, Jhnen folgende der Wahrheit vollſtändig entſprechende Daten
mitzutheilen Es ſind eingegangen an Geld annähernd 130 000 Mk.,
davon werden bis jetzt täglich ca. 1000 Mark gebraucht für
Unterhalt der Abgebrannten und für laufende Rechnungen an Zimmer-
leute, Arbeiter u. ſ. w., die für die Gemeinde arbeiten. Wir haben
alſo dringend große Geldmengen für ſpäter nöthig wenn auch unſere
Arbeiter (200 bis 250) von Mitte nächſter Woche bei Aufräumungs-
arbeiten beſchäftigt werden können, ſo bleiben doch noch genug Er
nährungsbedürftige übrig. Wir haben 5 Baracken gekauft (12000
und haben weitere nöthig wir haben neue Straßen anzulegen,
Grundbeſitzer zu entſchädigen, neues Areal anzukaufen und die gänz-
lich in ihrer Exiſtenz Ruinierten wieder exiſtenzfähig zu machen. Zu
allem dieſem ſind Geldſummen nothwendig, die wir niemals erhalten
werden, wenn einzelne Preßorgane unrichtige Nachrichten von geſpendeten
Millionen bringen. Dieſe Preßſtimmen ſchädigen, wie wir in den letzten
Tagen empfunden haben; ſie würden Schuld daran ſein, wenn Hunger und
Elend die Nothleidenden im Winter dezimiren ſollten. Wir haben
an Matratzen und Kiſfen je 300 erhalten hunderte müſſen noch ohne
Unterbetten, faſt alle ohne Oberbetten zubringen. Wie ſoll das im
Winter werden. Bettſtellen haben wir höchſtens zwanzig. Kleid-
ungsſtücke ſind vorläufig genügend vorhanden, doch fehlt es ſehr an
derben Männerſocken und an kräftigem Schuhwerk für Arbeiter. Für den
Winter müßten wir derbe Stoffe haben, um dieſe an die Bedürftigen
abgeben zu können. Nahrungsmittel, wie Erbſen, Linſen, Bohnen,
Speck u. ſ. w., vielleicht auch Konſerven, ſind uns faſt ausgegangen;
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke Weine, Chokoladen,
Fleiſchextrakte u. dergl. beſitzen wir gar nicht. Dazu iſt eine Maſern-
Epidemie ausgebrochen die kranken Kleinen liegen in Ställen,
Küchen, Scheuern, Baracken und Zelten faſt ohne Unterlage mit
ſchlecher Bedeckung. Wenn auch bis jetzt der Geſundheitszuſtand ein
guter iſt, wie ſoll es aber werden bei Herbſtregen, aufgeweichtem
Boden u. ſ. w. Wir bedürfen deshalb dringend der Beſchaffung
wollener Decken 100 ſind von der Stadt Leipzig aviſirt; aber noch
nicht eingetroffen. Wir bedürfen der Hilfe aller unſerer deutſchen
Brüder wenn wir uns aus dieſem Unglück erheben ſollen nur
durch das Zuſammenwirken aller größeren Städte kann es möglich
gemacht werden, unſere in Wahrheit jetzt elende Bevölkerung, die
anfängt gegen alles Leid abzuſtumpfen, zu neuer Thatkraft anzu
ſpornen, ihnen neuen Lebensmut einzuflößen, ſie wieder zur Ordnung
und zum Wohlſtande zurückzuführen. Dankbar ſind wir aus tiefſtem
Herzen für alle die Gaben, die uns bis jetzt, namentlich aus den
thüringiſchen Städten zugefloſſen ſind. Laſſen Sie die Quellen der
Nächſtenliebe nicht verſiechen ſpornen Sie andere zu gleichem Thun
an und der Dank unſerer Bevölkerung wird Jhnen nicht fehlen
ſchon das wiedergekehrte Glück einer großen Gemeinde wird Jhnen
Belohnung ſein“.

Nordhauſen, 4. Auguſt. (Zur Erinnerung an die
Siege von 1870/71) fand hier heute ein rieger
verbandsfeſt ſtatt, das ſich durch die Theilnahme zahlreicher
Vereine aus den Grafſchaften Hohenſtein und Stollberg zu einer ein
drucksvollen patriotiſchen Kundgebung geſtaltete. Ein großer Feſt
zug mit Muſikkorps bewegte ſich durch die in reichſtem Flaggen-
und Guirlandenſchmuck prangende Stadt. Die Feſtrede hielt Major
v. Egloffſtein aus Weimar am Kriegerdeukmal erfolgte die
feierliche Niederlegung eines Lorbeerlranzes. Am Abend fanden feſt
liche Zuſammenkünfte und Bälle der Vereinigungen ſtatt.

X Nordhauſen, 4. Auguſt. (Diebſtahl.) Einem hieſigen
Fleiſchermeiſter gelang es, eine Frau dabei zu ertappen, als ſie aus
ſeiner Ladenkaſſe Geld entwendete. Die Frau mußte ſchon öfter der
Kaſſe ihre Sorgfalt gewidmet haben, da der Ladeninhaber ſchon
ſeit längerer Zeit Abgänge aus ſeiner Kaſſe bemerkt hatte.

S Torgau, 4. Auguſt. Fertigſtellung der Noth-b r Tr über die Elbe. UnfreiwilligesSſSchulferien.)
Die Nothbrücke, welche für die Zeit des Umbaues der hieſigen Elbe
brücke dem Verkehr dienen ſoll, iſt faſt vollendet und wird voraus
ſichtlich im Laufe dieſer Woche in Benutzung genommen werden.
Sie iſt einſpurig mit Ausnahme einer Ausweichſtelle in der Mitte,
weßhalb geſchloſſen marſchirende Truppen, Fuhrwerke und Führer
von Vieh bei Begegnungen an dieſer Ausweichſtelle ſo lange
Halt zu machen haben, bis der entgegenkommende Theil vorüber
iſt. Zur Regelung des Verkehrs ſind zwei Brückenwärter angeſtellt,
die auch die auf der Brücke angebrachten Zugſchranken zu bedienen
aben, welche von dem Wärter dann zu ſchließen ſind, wenn bereits
uhrwerke oder Trupps in verſchiedenen Richtungen auf der Noth
rücke, die Steigungen von 1:20 aufweiſt, ſich befinden. Fußgän er

haben ſtets rechts zu gehen. Der Umbau der alten Elbbrücke, die
ebenfalls mit Eiſenkonſtruktion verſehen werden wird, die der bis
erige größere Theil derſelben ſchon aufweiſt, beginnt ſofort nach
S der Nothbrücke und ſoll bis Ende Dezember beendet werden.
a die Elbbrücke durch dieſen Umbau bis nahe an die Mauer

des Brückenkopfes herangeführt, die isberige Chauſſee nach Zwethau
aber bis an dieſe Mauer zurückverlegt werden wird und einer der
alten Brückenpfeiler ganz beſeitigt werden kann, ſo wird dadurch das
Vorfluthgebieth der Elbe an dem bisherigen Engpaß bei der Stadt
erheblich erweitert und die Hochwaſſergefahr für Torgau weſentlich
herabgemindert. Der Unterricht in der höheren Töchterſchule wie
in den Klaſſen I bis IV der BürgerMädchenſchule muß über die
Ferien hinaus zunächſt noch ausfallen, da das dritte Stockwerk,
das man auf das bisher zweiſtöckige Gebäude beider Schulen zu
ſetzen im Begriff ſteht, zur Zeit noch unvollendet iſt. Jn Lehrer
kreiſen begegnet man der Anſicht, daß es aus verſchiedenen Gründen
zweckmäßiger geweſen ſei, ein neues Schulgebäude für die Bürger
mädchenſchule zu errichten und damit die jetzt in einem Hauſe ver
einigten beiden Schulen räumlich zu trennen. Die höheren Koſten
mögen wohl die Urſachen geweſen ſein, daß die ſtädtiſchen Be
hörden ſich nicht nach dieſer Richtung hin entſchieden haben.

S Halberſtadt, 5. Aug. (Ausmarſch zum Manöver.
Beſuch.) Das hier liegende Küraſſier Regiment rückt am 9. Aug.

Manöver nach der Altmark aus und wird am 16. Auguſt in
Salzwedel gemeinſam mit dem Ulanen Regiment Hennigs von
Treffenfeld die 25jährige Wiederkehr des glorreichen Tages von
Mars la Tour feſtlich begehen. Geheimrath Prof. Dr. Paul
Wallot, der Erbauer des Reichstagshauſes, weilte hier in Be
gleitung von Prof. Herrmann nebſt den Studirenden des Bau
ateliers der Kgl. Akademie der bildenden Künſte zu Dresden. Der
Beſuch galt beſonders dem Studium der hervorragendſten älteren
Bauten von Halberſtadt, nachdem ſchon vorher Braunſchweig,
Wolfenbüttel, Hildesheim und Goslar zu gleichem Zwecke beſucht
waren.

Aſchersleben, 4. Aug. (Der Verband
10. HKuſaren) feiert am 18. Auguſt zum Gedächtniß der Schlacht
von Mars la Tour und Vionville hier in der alten Garniſonſtadt
Aſchersleben (im alten Schützenhauſe) ſein erſtes Verbands
feſt. Es können alle früheren Kameraden des Regiments, wenn ſie
auch keinem der vier Vereine angehören, gegen einen Feſtbeitrag von
1 A. Theil nehmen. Wie wir hören wird der Verein ehemaliger
10. Huſaren zu Halle ſich an der Feier zahlreich betheiligen.

a Stendal, 5. Auguſt. (Archivfunde.) Jm hieſigen
Archiv wurden Urkunden 130 verſchiedener Adelsfamilien aufgefunden,
die in der Altmark theils früher anſäſſig waren, theils es jetzt noch
ſind. Die Urkunden ſtammen aus der Zeit von 1550-1620 und
ſind von Mitgliedern der betreffenden Familien unterſchrieben und
unterſiegelt.

Jena, 4. Auguſt. (Der Verein für Feuerbeſtattung)
hielt dieſer Tage ſeine Generalverſammlung ab, in welcher Profeſſor
Leubuſcher über die Vorarbeiten für den Bau eines Krema-
toriums Bericht erſtattete. Stadtbaumeiſter Coſack berichtete als
dann über eine ſtattgehabte Submiſſion über die Maurer- und Aus
ſchachtungsarbeiten, bei denen Maurermeiſter Weber der Mindeſt
fordernde geweſen ſei. Er überſchlägt die Geſammtkoſten des
Krematoriums inkl. Verbrennungsofen auf 25 000 und zeigt
die geplanten Einrichtungen an der Hand von Plänen. Für Auf-
bringung des Geldes wird beſchloſſen, 25 000 in je nach den vor
handenen Mitteln pari auszulooſenden 3 igen Aktien à 100 und 50.
auszugeben. Auch ſollen den Aktionären Vortheile bei
ſtattungen Angehöriger u. ſ. w. in Jena gewährt werden. Einzeich-
nungen ſollen bei dem Bankhauſe Julius Elkan in Jena ſtattfinden
und die Einzahlungen ſollen beginnen, ſobald von der Großherzogl.
Regierung dem Verein die Rechte einer juriſtiſchen Perſon beigelegt
ſind. Dies iſt in Ausſicht geſtellt, ſobald die Vorſchriften für den
Gebrauch des Krematoriums genehmigt ſein werden. Dieſe Vor-
ſchriften bezw. die Baupläne u. ſ. w. liegen, vom GemeindeVor-
ſtand genehmigt zur Zeit dem Miniſterium in Weimar bezw. dem
Bezirksdirektor in Apolda vor. Für die näheren Erörterungen über das ge
plante Aktienunternehmen wird eine Kommiſſion gewählt. Es wird auchbe
ſchloſſen, ſeiner Zeit Aufforderungen zur Einzeichnung in den Städten
Halle, Leipzig, Berlin, Chemnitz, Dresden in geeigneten Zeitungen
verbreiten zu laſſen, weil angenommen werden kann, daß in dieſen
Städten, in denen noch keine Krematorien ſind, Freunde der Feuer
beſtattung an der Errichtung eines Krematoriums in Jena lebhaftes
Intereſſe haben werden. Außer wegen der geringeren Entfernung
gegenüber Gohtha und der vorausſichtlich geringeren Preiſe für die
Feuerbeſtattung hofft man, daß die Wahl häufig auf Jena fallen
werde wegen der bei der Univerſität vorhandenen pathologiſchen
Anatomie.

X Zwötzen, 5. Auguſt. (Schenkung.) Der verſtorbene
Erbgroßherzog von Sachſen Weimar war ein großer Freund der
Land wirthſchaft und hatte namentlich erkannt, wie wichtig für die
bäuerlichen Beſitzer eine tüchtige, zweckmäßige Ausbildung in land-
wirthſchaftlichen Dingen ſei. Jn der Erinnerung an dieſes Jntereſſe
und von dem Wunſche geleitet, der Landwirthſchaft im Großherzog-
thum Nutzen zu ſchaffen und in den Kreiſen der Landwirthe das
Andenken des Erbgroßherzogs lebendig zu erhalten hat die Groß-
herzogin am Geburtstag ihres Sohnes 1200 zur Vervollſtändigung
der Lehrmittel der hieſigen Karl-Friedrich-AckerbauSchule überwieſen,
unter Vorbehalt weiterer Maßnahmen zur Unterhaltung und Ver-
vollſtändigung des Lehrmittelbeſtandes dieſer Anſtalt. ieſe für den
kleinen landwirthſchaftlichen Beſitz ſehr zweckmäßige Maßnahme wird
in ländlichen Kreiſen unzweifelhaft lebhaft begrüßt werden.

Wetterſchau in der Provinz Sachſen
in der Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1895.

Die tropiſche Hitze die in den Tagen vom 21.--27. Juli vor
herrſchend war, zog ſich auch noch in die erſte Hälfte der vergangenen
Woche hinein. Dienstag, ſpäteſtens Mittwoch trat aber faſt überall
trübes regneriſches Wetter ein mit merklicher Abkühlung, das für die
Hackfrüchte ſehr von Nöthen war, aber die Erntearbeiten theilweiſe
beeinträchtigte und hie und da ein Auswachſen der geſchnittenen
Früchte zur Folge hatte.

k. Saalkreis. Mittwoch und Donnerstag zogen ſtarke Gewitter
mit reichlichen Regengüſſen über unſere Gegend.

Jn den Kreiſen Weißenfels Naumburg-Zeitz trat nach
den heißen Tagen der letzten Woche mit dem Beginn der Berichts
woche ein merklicher Abſchlag der Temperatur, in der zweiten Hälfte
auch Regen ein.

Mansfelder Kreiſe. Himmel bedeckt. Mittwoch und
Donnerstag ſtrichweiſe, in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
und Sonntag ſehr ſtarke Regengüſſe. Getreideguswuchs vorhanden.

S. Kreis Liebenwerda. Seit Dienstag Temperatur niedriger
bei abwechſelnd bewölktem und heiterem Himmel, mehrfache Nieder-
ſchläge, die der Hafereinfuhr ſehr hinderlich ſind.

H. Kreiſe Schweinitz-Torgau. Die ganze Woche über herrſcht
wärmeres, von Regenſchauern begleitetes Wetter. Die Getreideernte
ziemlich beendet Ausfall befriedigend.

Vermiſchtes.
Auf Schloß Lang-Heinersdorf ſtarb in vergangener WocheRittmeiſter und Kammerherr a. d hlchen von Unruh. Er

war der einzige Bruder des vor Jahresfriſt verſchiedenen Landraths a.
D. und Reichstagsabgeordneten von UnruhBomſt. Beide Brüder
tarben ohne Lei en, und mit ihnen der hieſige Zweig der
amilie von Unruh, der etwa ſeit 300 Jahren in hieſtger Gegend

anſäſſig war, im Mannesſtamm erloſchen. Das Gut Lang-Heiners
dorf iſt bereits im vorigen Jahre an einen Neffen des früheren Be
ſitzers, Herrn von Sydow, übergangen. Das Gut Bonmſt befindet
ſich in fremden Händen.

Ein fideles Gefängniß iſt die Ludlow Street-Jail in
Am 3. Mai d. J. waren dieſem Gefängniſſe drei

der gefährlichſten Poſträuber der Vereinigten Staaten, Killoron,
Allen und Ruſſel, als Unterſuchungsgefangene überwieſen worden
am 4. Juli entwichen die drei Gefangenen und konnten bis jetzt
nicht wieder ergriffen werden. Die BundesGrand Jury hat nun
aus Anlaß dieſes orfalles die in dem Ludlow Street
Gefängniſſe herrſchenden Zuſtände einer vernichtenden Kritik
unterzogen. Gefangene, welche im Stande waren, dem Gefängniß-

verwalter fünfzehn Dollars pro Woche für Extrakoſt zu zahlen, durften
ſich während des ganzen Tages im Hauſe frei bewegen, vor 8 Uhr
s das Empfangs und Speiſezimmer aufſuchen und bis
10 Uhr Abends dort verweilen. Wer nicht für Extrabeköſtigung
bezahlen konnte blieb in enger Haft. Die drei Poſträuber beſaßen
zur Zeit ihrer Feſtnahme gegen 500 Doll. welche man ihnen nicht
abnahm: ſie legten das Geld vortrefflich an, indem ſie mit dem
Verwalter und mit den Wärtern oft Karten ſpielten; faſt täglich
erhielten ſie Beſuche von Frauen ſowohl als Männern und führten
überhaupt ein Leben, wie ſie ſich's nicht beſſer hätten wünſchen können.
Trotzdem ſehnten ſie ſich nach Freiheit und am 4. Juli brachten ſie
ihren Fluchtplan mühelos zur Ausführung, indem ſie ihrem Wärtereinfach die Schlüſſel wegnahmen und zu die Straße gingen. Auf

Grund des Jury-Gutachtens wurden der Gefängnißverwalter und
r Wärter aus dem Dienſte entlaſſen, der Sheriff erhielt eine ſtrenge

üge, weil er ſich mit durchaus untauglichen Beamten umgeben hatte.
Als „techniſcher Leiter“ einer Brandſtifterbande in New

Hork, deren Mitglieder ſich zum größten Theil hinter Gefängniß-
mauern befinden, bezeichnete ſich vor dem Neworker Unterſuchungs
richter ein gewiſſer Glückmann, ein Deutſcher. Nach ſeinem Geſtänd
niß hat er volle zwanzig Mal Feuer angelegt. Wahrſcheinlich um
vom Gericht mildernde Umſtände bewilligt zu erhalten, übergab er
demſelben auf Veranlaſſung ſeines Rechtsbeiſtandes ein Ver
zeichniß ſeiner Brandſtiftungen, das die genaue An-
abe des Namens und Datums, ſowie die Summen ent-n die er für die Erledigung ſeiner Aufträge empfangen hat. Auch

ei ſich ſelbſt hat Glückmann wiederholt Feuer angelegt und ſeine
Sachen waren ſtets über den Werth und jedesmal bei einer anderen
Geſellſchaft verſichert. Nur bei einem ihm zur Laſt gelegten Brande,
bei dem ein Mädchen ſein Leben einbüßte, leugnet er die Thäter-
ſchaft. Der Verbrecher ging ſtets folgendermaßen zu Werke Er
miſchte Benzin, Vaſelin und Petroleum, tränkte damit reichlich die
Wände und Fußböden der Räumlichkeiten, welche ausbrennen ſollten,
ſtellte dann mitten hinein eine Kerze und entfernte ſich hierauf. Durch
die ſich entwickelnden Gaſe ſtand dann nach einiger Zeit der betreffende
Raum in vollen Flammen.

Nach Berichten aus Dar-esSalaam hat ſich bei Ubiri im
Handeigebirge in der Nacht zum 15. Mai ein Erdbeben, begleitet von
orkanartigem Sturm und Regen, früh von 4 Uhr 10 Min. bis 4 Uhr
30 Min. bemerkbar gemacht. Es wurde auch in dem zwei Stunden
entfernten Ugua verſpürt. Jm Kilimandjarogebiete fand am 16. Mai
früh 5 Uhr 25 Min. ein ſtarkes Erdbeben ſtatt. Der ſtärkſte Stoß
dauerte eine Minute, zwei ſchwächere weniger. Die Stationsgebäude
pon Moſſhi wurden ſtark erſchüttert, aber nicht beſchädigt.

Eine furchtbare Familientragödie hat ſich nach Privat
meldungen in einem Budapeſter Vorort abgeſpielt. Der Schuhmacher
Uecker hat ſeine Frau und fünf Kinder mit einer Hacke erſchlagen
und ſich dann ſelbſt mit dem Revolver verletzt. Der Mörder liegt
im Sterben.

Aus Schnulaufſätzen ſendet der „Oſtd. Volksztg.“ ein Lehrer
folgende Auszüge: „Das Schaf. enn man daſſelbe ſtreicht,
giebt es einen ſanften Ton von ſich, weil es ſo ſanft iſt. Man be
nutzt es zu Violinſaiten, denn das Schaf iſt ſehr geduldig. Man
kann es daher ſchlachten. Auch kann man das Fell benutzen. Das-
ſelbe hat 4 Beine, welche unter dem Bauch ſind, zwei ſind am Kopf
und zwei am Schwanz.“ „Der Fluß. Der Fluß ergießt ſein
Waſſer in den Ozean. Obgleich er dort nicht ſeinen Namen behält,
ſo vereinigt ſich ſein Waſſer mit dem Waſſer des Ozeans. So wie
der Fluß ſeinen Lauf beendet, ſo beendet auch der Menſch ſeinen
Lebenslauf. Ein jeder Menſch muß ſeinem Leben ein Ende machen,
denn es heißt: Alle Menſchen müſſen ſterben.“

Das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt. Aus Newyork meldet
man Der Kreuzer „Columbia“ von dem nach Kiel entſandten
amerikaniſchen Geſchwader kam geſtern an den Nadeln von Sandy
Hook an, nachdem er in einer Fahrt von 8 Tagen 23 Stunden und
49 Minuten 3112 Knoten zurückgelegt hatte. Er hat damit den
Beweis h daß er das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt iff. Die
„Auguſta Viktoria““ kam gleichzeitig nach einer Fahrt von gleicherſeitdaue,, in welcher ſie 3045 Knoten gemacht, an der Hafen
arre an.

Profeſſor Robert Toberentz, deſſen Hinſcheiden von uns
am Freitag früh Sre iſt geſtern in Berlin zur letzten Ruhe be
ſtattet worden. Der Kaiſer hatte durch Geh. Rath Mießner einen
koſtbaren Kranz mit den Kaiſerlichen Jnitialen auf der Schleife
niederlegen laſſen und das Komitee für das Luther-Denkmal widmete
„dem genialen Vollender des LutherDenkmals“ einen Rieſenkranz;
weitere Kränze trugen die i der „Kollegen des Begasſchen
Meiſterateliers“ und des „dankbaren Mitarbeiters.“ Auf der Schleife
eines anderen Kranzes las man die Worte „Per aspera ad astra
t 95“* mit gelber Seide auf ſchwarz weiß rother Schleife
geſtickt.

Wozu gehört die Pferdebahn? Einem Herren, der in Ber-
lin einen Wagen der Pferdebahnlinie Schleſiſches ThorLützowplatz
benutzte, iſt, nach einem dortigen Blatte, Folgendes widerfahren:
Glühend heiß brannte die Sonne durch die Scheiben, weshalb be-
ſagter Herr Veranlaſſung nahm, das im Innern des Wagens an
gebrachte Rouleaux hinter ſich herunterzulaſſen. Nicht wenig erſtaunt
war er, als er an dieſen Vorhaben durch den Schaffner behindert
wurde. Auf ſeine Frage nach der Urſache dieſes Verbotes wurde
ihm bedeutet, daß die betreffende Scheibe eine Reklameſcheibe ſei,
welche nicht verhüllt werden dürfe. Für Zuwiderhandlungen gegen
dieſes Verbot hätten die Schaffner in jeden Fall 1 c. Strafe zu
zahlen. Nicht übel!

Auch ein Urtheil über unſere Reichstagsabgeordneten.
Der Amerikaniſche Schriftſteller Poultney Bigelow, der auf
Einladung des Kaiſers die Feſtfahrt der Parlamentarier
durch den Nord-Oſtſee- Canal mitgemacht hat und auch zu
den bervorſtehenden großen Herbſtmanövern eingeladen worden iſt,
ſchildert ſeine Eindrücke in der Engliſchen Wochenſchrift „Speaker“
in ziemlich ſatiriſcher Weiſe. Es heißt da u. a.: „Als wir durch
den Kanal dampften, wurden wir fortwährend von Haufen begeiſterter
Landleute begrüßt, die ihre Theilnahme an der Vollendung des großen
Werkes durch Hochrufen und Blechmuſik zu erkennen gaben. Aber
dieſer Lärm war nichts gegen den, welchen von Morgens früh an
die ſich über allerhand akademiſche Fragen ſtreitenden Parlamentarier
machten. Ein Londoner Bankett iſt wie ein Todtenhaus im Ver
gleich mit einem Tiſch voll Deutcher Geſetzgeber. Meine Reiſege
efährten machten einen Lärm, daß das Nebelhorn wie ein dünner
fiff nach einer Droſchke lautete, und die Muſikbanden am Ufer wie

ferne Leierkaſten. Der Engländer iſt ein Schweiger, und ſelbſt der
Amerikaner mangelt des Redefluſſes gegenüber raſelnden Germanen.
Die meiſten unſerer Feſtgenoſſen wußten nichts von Schiffen, als
was ſie auf dem Rhein oder den Alpenſeen geſehen hatten. Die
Kieler Tage haben ſehr nützlich gewirkt, um bezüglich der Marine
neue Lichter in Deutſchland aufzuſtecken. Und dann muß man die
verlockende Art ins Auge faſſen, in der dieſe Marine-Kindergarten
Lection gelehrt wurde. Jedes Reichstagsmitglied genoß einen langen

frei von allen Auslagen, einen Feiertag, wie es ihn ſich
durch keine Geldausgabe hätte verſchaffen können. Es war ein
glorreiches Schrippenfeſt für dieſe Geſellſchaft gelehrter Volkstribunen,
und ſie thaten der Gelegenhenheit alle Ehre an. enn ſie nach
einer Mahlzeit aufs Deck kamen, ſchrieen ſie „hoch, hoch und wieder
hoch,“ ſo oft ſie die nationale Flagge oder irgend eine Feuerwehr
aufſtellung ſahen. Sie hielten Reden, wenn ſich irgend eine Gelegen
heit dazu zeigte. Es iſt nur billig, zu ſagen, daß das Deutſche

arlament mehr Männer in ſich ſchließt, die lange und gelehrte
ücher ſchreiben können, als das von England. Aber währendder Deutſche eine Abhandlung chreibt, annektirt

der Engländer r in Afrika. Der DeutſcheAbgeordnete redet wie ein Philoſoph und handelt wie ein Kind; der
Engländer reiſt und beobachtet und kommt heim, um nach ſeinen
Intereſſen zu ſtimmen. Das Deutſche Parlament verliett viel von
ſeiner Bedeutung, weil ſo wenige ſeiner Mitglieder aus eigener Er
fahrung über die großen Reichsfragen ſprechen können. Die Sach
verſtändigen ſind alle im Dienſt der Regierung und dieſe haben
eine leichte Stellung in der Debatte gegen Männer, deren Kenntniſſe
ſeit ihrer Zeit von Heidelberg und Bonn nicht reicher geworden ſind.“
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Telegramme.
Karlsrnhe, 5. Auguſt. Auf dem geſtrigen badiſchen

Kriegervereinstage hielt der Großherzog von
Baden eine Rede, worin er die großen unſterblichen Verdienſte
Kaiſer Wilhelms des Großen um die Armeereorganiſation hervorhob
und ausführte, wie durch die Erziehung im Heere das ganze Volk
erzogen würde. Der Großherzog wies ſodann auf Kaiſer Wilhelms I.
Leiſtungen im Kriege als ein leuchtendes Beiſpiel für Hingebung,
Aufopferung und Liebe hin. Zwei Empfindungen ſeien anzuerziehen,
dieſe ſind: Liebe und Gehorſam. Der Großherzog ermahnte die Krieger
auf die heranwachſende Jugend einzuwirken, damit dieſe beiden Grund

pfeiler des öffentlichen und ſtaatlichen Lebens in der Familie mehr
und mehr Aufnahme finden, um alle die Beſtrebungen zu bekämpfen,
die auf die Störung und Gefährdung der feſten Ordnung hinaus-
laufen. Am Schluſſe ſeiner Rede gedachte der Großherzog dann
noch der Mitarbeiter Kaiſer Wilhelms nämlich Molkes, Bismarcks
Roons und ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland, das
deutſche Reich und die deutſche Heimath.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der Deutſchen Militärdienſt-Verſichernungs Anſtalt

in Hannover waren im Monat Juli 1895 zu erledigen 1605 An
träge über 2 393 670 Verficherungs-Kapital das Vermögen erhöhte

von 64 960 000 auf 66075 000 Von Errichtung der
nſtalt (1878) bis Ende Juli 1895 gingen ein 270 872 Anträge

über 316 544 360 Verſiche rungsKapital. Der Zweck der Anſtalt
iſt: 1) Weſentliche Verminderung der Koſten des Militärdienſtes,
Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Nur
Knaben unter 12 Jahren finden in dieſer Abtheilung Aufnahme.
2) Verſicherung von Kapitalien fang bei Erreichung eines be
ſtimmten Lebensalters oder bei früherem Ableben (abgekürzte Lebens-
verficherung) mit neuen Kombinationen, welche ſehr ernſter Be
achtung werth ſind und welche die Anſtalt als Mittel zu beſonders
vortheilhafter und ſicherer Kapitalanlage empfiehlt. [9249

Deutſche Reichsbank. Nach dem jetzt veröffentlichten Aus
weis der Reichsbank nach dem Stand vom 31. Juli hat der Metall
beſtand um 12 793 000 (1894 7 244 000 ſich verringert, und
gleichzeitig gingen die Beſtände an Reichskaſſenſcheinen um 463 000

Mark (718 000) zurück dagegen hoben ſich die Noten anderer Banken
um 1 154 000 (2 021 000). Wechſel und Lombarden vermehrten
ſich um 7 434 000 reſp. 3 798 000 (4562 000 und 4 128 000),
während die ſonſtigen Aktiven ſich um 2550 000 c. (Zunahme
9 904 verminderten. Der Notenumlauf vergrößerte ſich um
16 737 000 (20 015 000), die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlich-
keiten erfuhren eine Abnahme von 21 243 000 (7 669 000), während
die ſonſtigen Paſſiven um 1 247 000 (342 000) wuchſen. Die
ſteuerfreie Notenreſerve, welche am 23. Juli ſich auf 283 65 Millionen
ſtellte, ging um Millionen zurück und beträgt nun 254,81
Millionen gegen 275,80 Millionen gleichzeitig in 1894. Der Metall
vorrath ſtellt ſich nunmehr auf 1 043 554 000 der geſammte
Baarvorrath auf 1 080 494 000 dem ein Banknotenumlauf von
1 093 495 000 gegenüberſteht. Bei den Abrechnungsſtellen der
Deutſchen Reichsbank wurden im Juli abgerechnet 1 959 246 700

en 1 531 996 200 im Juli 1894 und ſeit 1. Januar 10 454 140 618

Markktberichte.
Magdeburg, 3. Augnſt. (Wochenbericht über Mehl,

Kleie und Rüböl von S. Feder.) Jm Mehlgeſchäft hat ſich
in letzter Woche eine größere Lebhaftigkeit bemerkbar gemacht. Beſonders
in Roggenmehl fand infolge des Preisſturzes gute Nachfrage ſtatt, wohin
gegen Weizenmehl nur ſchwacher Nachfrage begegnete. Kleie preishaltend.
Rüböl etwas niedriger. Weizen mehl, peſter Auszug 0 u. 130,00
bis 32,00 amerikaniſches Patentmehl 28,00--30,00 kieler und
altonger Auszug 24,00--26,00 A. hieſtges 22,00--24,00 kieler 00
21,00--23,00 Ac, holſteiner und altonger 000 21,00--23,00

n und priegnitzer 00 19,50--21,00 braunſchweiger und
Provinz Sachſen je nach Qualität und Marke 00 19,00 22,50
Nr. 0 17,00--18,00 I. 15,00--16,00 II. 14,00--15,00
III. 12,00--13,00 Roggen mehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und altonger 16,75-18,00 mecklenburger und 16,25bis 17,50 hieſiges je nach Qualität und Marke 16,29 17,00

Ib. 14,00--15,00 II. 12,00--13,50 Weizen griesmehl

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. 5Ser 4 67,00 Erfurter Bank B. Bergbau 3 I56,80 GRuſſ. Hrient-Anleihe I. Gothaer Grund -Creditbank 129,00 tmann, Sächſ. MF. 7 182,75Coursnotirungen do. do. III. do. Privatbank, junge. 3, 113,60 Heinrichshall 8 1131,00 G

auſ W e 9 c 5 2 e2 3 Kredit zige a e h ebrandt Mühlen 2der Berliner Börſe do. g n z gar T m r Ereditanſtait 6 203,00 G v 7
9 do. Centr.B.Pf. l. S. agdebg. Bankverein 41 111,39 do. St. -Pr. 0 12,50vom 5. Aug. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St.Anleihe 1886 3 Magdebg. Privatbank. 8 t 116,10 do. neue 93,40

do. do. 1890 3 Daklerbankt 6 111,00 Kaliwerke Aſchersleben (10 157,30Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfdbr. 1879 41 104,00 Meininger Hypothekenbank. 6 126,89 S RKette Dampfſchifffahrt I 89,10
do. do. 1878 4 85,50 un Creditbank. 4, 110,25 Zur Zuckerfabrik 7 1103,50

J Serbiſche Gold Pfdbr. 5 ationalbank f. Deutſchland 4 145,00 auchhammer conv. 51 125,60Deutſche Reichs Anleihe 105/80 G do, Rente 16684 5 71,00 Nordd. Bank Actien. 4 Sanrahntte 4 137,00 G
do. do. 32 104,50 G do. do. 1885 5 71,0 Oeſterreich. Kredit 117 248,20 Leipziger Brauerei Riebeck, 10 205,50
do. do. 105,10 Ungar. Gold Rente 1000 4 1103,90 Preuß. Boden Kredit 7 146,50 G Leopoldshaller chem. Fabr. 31 94,50Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 105,208 do. do. 500 4 104,00 do. CTentr.BodenKr. 91 187/60 do. St.-Pr.. 5126,90do. do. 3104,50 do. do. 100 4 1104,09 do. Hyp. B. (Spielh.), 61,135,60 G Löwe Co. 18 44000 Gdo. d 120,20 G do. E.G.A. 89. 1000 5 105,75 do. do. (Hübner). 59/5 126/00 G Suiſe Tiefbau conv. 3 650 S
do. Staats Sch. Sch. 32101,25 do. do. 109 5 1105,75 do. do. volle 58/,123,00 do. do. St. Pr. 7 l102,75do. Prämien Anleihe TFu 102,40 do. Gold Jnveſt.-Anl. Realkredit Bank 5 144,50 B. Magdebg. Baubank-Act. 2 73,090u e Weite i. a 104,0 Veichsbank. 1.,53 161,80 G Magdeburger Bergwerk 12 288,90 G
do. T 7 Ruff. B. f. ausw. Handel 8 11389,00 Magdeburger Gas-Act. 6 (1222,0 BErfurter Stadt Anleihe T r Kiſenbahn -Stamm u. Stamm- Sächſiſche Bank 6 1126,00 Magdeburger Pferdebahn. 6 1252,00

Halleſche do. v. 1886. e Prioritäts Actien chaffhauſ. BankVerein. 6 142,00 Mülzerei Wrede 41),] 91,50do. do. v. 1892.. 2 162,30 9 Schleſiſcher BankVerein 5 128,10 Marienhütte b. Kotzenaun 1 66,90 EMagdeburger Stadt Anl. 3 102,40 G S Weimariſche Bank conv. n Menden Schwerte conv. 0 65,75 Gdo. do. v. 1891. S 102,40 G a Dividende Ia. do. St. Pr. 0 70559 6Weimar. StadtAnl. v. 3 /2 h Ag Naſtricht 2 5 78,70 p. Norddeutſcher Loyd 3 106,80er e e i n e r 937 391,50 Juduſtrie Papiere. Phönix B.Act. Lit, A.... 6 142,00 G
e e e 3 r m 2 9e zu 104,00 Halberſt. Blankenb. Eiſ. s 13225 Pluto, Seegwerk R 6Kur u. Neumärkiſche. 3 Ludwigsh. Bexbach. 92),241,50 Dividende 13893, do. do. conv. e 5do. neue 3 104,00 LübeckBüchen excl. 6 155,00 G A.G. f. Anilinfabr. 10 226,75 G Pomm. Maſch. conn. 4 8290

Landſch. Central. Mainz Ludwigsvafen 18,75 Allgem. Elektr.. 2332,10 Riebeck Montanwerke (10 174,90 B
73 de /2 W a burg t r ha Keheh w z r Roſitzer Brauntohlen. 61, 130,25 G

e O. 90. 97, Pr. *9 h e 96,50S Oſtpreußiſche. e 3 101,40 B Oſtpreußiſche Südbahn. o 95,80 Anhalter Maſchinen 6 46,00 eagj. i 12130
S Pommerſche 31 101,40 G S do. St. Pr. h u Berl. Anh. Maſchinen 119,50 do. St.Pr. 61 123,75 G2 do. n n ahn v e 4s 332 Berliner Bockbrauerei. T Be 160,00 Salzunger Saline 7 117,75 E7 Porige, J Wein gag mm e 6 z130 o e e 12 t Schleſ. Zinkhütte St.Act. 14 20

o. 2 Gera n Pr. 294,50Sächſiſche 103.00 do. do. Stevr. I08,60 do. do. Pagyenhofer 290,80 Sqwargtopff n
g. landſchaftl. rege üt b n u 76,60 do do. Schultheiß. 7 37 Siemens Glasinduſtrie. 11 192,50Schleſiſche, altlandſch.. 312 So ig v rie. do. Union Gratweil 219,80 Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 182,75do. neulandſchaftl. tre x wich a n wo do. Elektricit. W. 101 238,00 G Stollberger Zink Act. o 51,25Weſtpreußiſche 31 101,75 G 8 t ad r 19 do. Thierg. Baugeſ. I58,70 do. bo, St. Pr. 5 226,753 Kur u. Neumärkiſche 4 105,3 3 ahn La. B. n en Bismarckhütte e e 160,10 Sudenburger Maſchinen. 10 134,70S Fee. n de r l fo ne hat e See inger Saiineh 14 e. a rege 512 h ruft Aetien. 10 147/00 6g Sächſiſche 105,1 e S n Chemnitz Maſch. Zimm. 7 Veloce DampfſchiffAct. 3 61/60 Gh Schleſiſche 105,10 8 r 15 III 7 77 Concordia Bergwerk 1 00 Weſteregeln Alkali. 6 169,7Bremer Anl., 85, 87 u. 88 212 190,80 De rg W a tr Cröllwitzer Papier 7 146,00 Wittener Guß. 6/,141,00 S

Hamb. StaatsRente 3 a 105,90 e h r z ahn qe, r Dammenbaum l 111,00 Wurm Revier 4 100,60t de Süvtahn a et er-eete zäne:: 6 nes Seite Maſchinen -222 I
o Stadats-Anl. al e T ede StaatsRente 3899,40 G h Dem br v Dorwund. T r 2 c

Klew. o e n O. nion Pr. S, 2r 9 Ruſſ. Staatsbahn gar. Egeſtorff Salzwerte 81 144,00 G hſAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. Eilenburger Kattun. O We el Courſe.
Warſchau Wiener 173 269,00 Eiſenh. Thale St.Pr. 77,00

Urgent. Gold Anleihe 5 6850 Sotthardbahn excl. T,, 18475 dether Maſch.Act. 7 125,25 Privatdiscont
do, innere do. 41 48,60 Jtal. Meridionalbahn. 126,00 eund Maſch. conv. 239,00

Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 335,40 do. Mittelmeerbahn. 94,90 G aggenauer Eiſenwerk O 33,00 G Sqhweiz 100 Fr. 8 T. 80,00
Chilen. Gold Anleibe 1889 4 98,60 Luxembg. Pr. Hnur. 3 82,30 do. convertirte 38,25 tal. Platz 100 2 e 8 T. 77,90
Egyptiſche pri. 31, Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. 5 45,80 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 173,50 etersb. 100 S. R. 8 T. (219,05

do. uniſiz. 49 do. 57 o Slauziger uderſabrit I 975 Amſterdam fl. 7 iGriech. Anleihe 1881 84, 5 38,00 2 ahn 2 68 Greppiner erke /2 Belg. Plätz Fr.
do. tonſ. Goldrente e 4 29,80 Weſtſicilian. Bahn. 3 /00 Große Berl. Pferdeb. e 12 292,00 B Lond. 1 Lſtrl h 8 T. 20,00
do. MonopolAnleihe. à Ueſche Maſchinen 27 370,80 LDond. 1 2ſrl. 3 W. 2o0,00do. GoldAnl. v. 1890. 36,00 rtort St. Pr. conv. 7 107,40 Paris 100 Fr. 10 T. 831,00Jtalieniſche Rente 59/0. 5890 Bank-Actien. do. Srügent. cow. Ah e e G Wien De. V. iöö ſi. 10 T. 168,00

Siffb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 72,10 do do. Stu.Pr. Sr a -...4 330 Berg Märk. B. i Tage zo. 0. e 2 9 l. er. ch rſBerliner Handels Geſ. r 5 15900 e lußCon c.
do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 80,50 do. Tendenz xRorweg. Staats Anl. 88 e 3 Börſen Handels Verein 116,00 30 Reichsanleihe IIIIIIIIIIIII 100,10 Gotthardbahn. IIIIIIIIIIIII 1e5,60

Oeſterr. GoldRente e Braunſchw. Hann. Hypoth. 9 1365,00 G er u.. h hdo. Papier-Rente. s 100 emer Bant Darkſt.. Goldrente Oſtpreu dbahn 9,do. SilderzRenze e Breslauer Dist. Bank 33 z Noten ine 73 e ehe 25875Port. StaatsAnl. 88--89. do. Wechſel Bank. 9 onvertirte Türken 5, rſchauWien eEöm. St. Anl. Il.-- VIII. 492.00 Darmſtädter Bank. 156,10 Buſchtierader 327 r 51 h rNnmän. fund.. 5 103,20 auer Landesbank. al Elbethal Dortm. on r.do. Twort S Se Bant s 194,30 Prinz HeinrichBahn u 184,80 Saurahütte 136,00
do. do. 1691. e do. Genoffſenſchaftsbank. F G Dei m lsgeſellſchaft e 13737 ber ter Kohlen e e 17975

Kuſſ. konſ. Anl, 1880er 1o1 do. enbank. 134, eutſche Bank h nid 3do. Celdsiente 1883. 5 n Disconto- Commandit, 6 219,90 Dresdner Bank 164,0 dd. Lloyd e 106, 10
do. do. 1881. n n Dresdener Dank. 51 164,75 Darmſtädter Bank IIIIIIIIIII 156,60 Hamb. Packet IIIIIIIIIIIIIII 103,75
do. konſ. Eiſenb.Anlei 4 do. BankVerein 5 116,40 G i Fünd 219,50 Canada Pacific riona n en and e e

ark segrn 10 640 309 000 gleichzeitig im Vorjahre.
fol De Berliner Markt waren die Preisſchwankungen

gende

Weizen Roggen Spiritus
per September

am 26. 146,75 148,00 123,05 122,75 41,7-41,5
27. 148,05 146,75 123,00 122,00 41,7-41,5
29. 148,00 146,25 121,75--119,75 41,9--41,7
30. 147,75 146,00 121,25 119,05 41,7--41,5
31. 144,25 143,00 117,75 117,00 41,5--41,2
I, 145,00 143,25 118,05--117,00 41,8--41,0
2. 143,75 144,05 117,75 118,25 41,0--41,6

90 16,50 17,00 0 15,50 16,00 c I. 14,00 15,00
Gerſtenmehl 0 15,00 16,00 I. 13,00 14,00 II. 12,00
bis 13,00 A. per 100 Kilogramm brutto mit Sack. Roggen-
kleie, gute inländiſche Handelswaare 8,00--9,50 Weizen-
kleie, grobe 7,25-8,00 feine 7,00-—-8,00 per 100 Kilo
gramm netto ohne Sack. Rüböl, roh 44,50--46,00 raffin.
47,00--49,00 A. per 100 Kilogramm netto ohne Barrels.

Sangerhauſen, 3. Auguſt. (Amtliche Notirung.) Weizen
13,00--13,50 Roggen 12,00--12,50 Gerſte 13,50 14,50
Hafer 12,50-13,50 Heu 3,00 Ac, Stroh 3,00 c. Kartoffeln
6,00 per 100 Kilogramm.

New-ork, 3. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New-York 7 (7 in New Orleans 6*
(6 Petroleum, Standard white in NewYork 7,10 (7,10),in Philadelp ia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 128 nomin. (130 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,421 G Rohe& Brothers 6,67 (6,95), Mais per
Auguſt 47 (48 per September 47 (48 per Oktober 458,
e Weizen**), rother Winterweizen 73 (74 Weizen per

uguſt 721 (731/,), per September 72 (73 per Oktober 72(73 per Dezember 73, (74/9), Getreidefracht nach Liverpool I
(18/5), Kaffee, fair Rio Nr. 7 16*, (16 Rio Nr. 7 per Sep
tember 15,50 (15,60), per November 15,45 (15,50), Mehl, Spring-
h clears 3,20 (3,20), Zucker 2 (215 Kupfer 12,00

Produkten-Einfuhr. Der Werth der in der ver
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 9 446 834 Dollars
an 9 973 782 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 3 150 726

ollars gegw 3 338 623 Dollars in der Vorwoche.
Baumwollen-Wochenbericht. Zufuhren in allen

Unionshäfen 1700 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien 4000 Ballen,
nach dem Continent 4000 Ballen, Vorrath 334 000 Ballen.

Tendenz für Mais: ſtetig.
**5 Tendenz für Weizen ſtetig.

Chicago, 3. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Auguſt 667 (68 per Dezember 70/, (69 Mai s per
Auguſt 415/ (439 Sp eck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per
Auguſt 9,55 (9,90).

Tendenz für Weizen ſtetig.
Tendenz für Mais ſtetig.

Börſe von Berlin vom 5. Auguſt.
Fondsbörſe. Auf ſchwache Tendenz von Wien eröffnete die

Börſe für öſterreichiſche Werthe ſchwach, dadurch wurden leitende
Banken theilweiſe ungünſtig beeinflußt. Auch der übrige Lokalmarkt
wurde dadurch in Mitleidenſchaft gezogen. Jm Eiſenbahnaktien
markte waren Buſchtiehraden Franzoſen matt, da am Sonnabend
in Wien über dieſe Transportwerthe verlautete daß der
Juliausweis dieſer Bahnen ungünſtige Betriebsergebniſſe
aufweiſen ſoll. Schweizeriſche Bahnen ſchwach. Von heimiſchen
waren Oſtpreußen auf Mindereinnahme im Juli matt, Marien
burger gedrückt. DortmundGronauer gut erholt. Jtalieniſche
Bahnen auf Stetigkeit italieniſcher Rente gut gehalten. Prinz
Heinrichbahn gedrückt. Warſchau Wiener erholt. Fonds
gut gehalten. Heimiſche Anlagen anziehend. Türken ſchwächer.
Canada Pacifie 1 Prozent erholt. Am Schluß der
erſten Börſenſtun de durchweg gute Erholung im geſammten Lokal-
markt auf Deckungen der Platzſpekulation in Banken- und Montan-
werthen, beſonders in Konſolidationen Dannenbaum, Bochumer,
Dortmunder Union. Bei Uebergang in die zweite Börſenſtunde
Deutſche Bank anziehend.

Produktenbörſe. Andauernd feuchtes Wetter befeſtigte die
Stimmung des Getreidemarktes. Trotz amerikaniſchen Preisrück
ganges mußten Käufer für Weizen höhere Preiſe geben. Roggen

ut behauptet bei beſchränktem Umſatz. Hafer für ſpätere Terminehöher Rüböl etwas feſter. Spiritus preishaltend.

Weizen: loco 138 152, Sept. 147, Okt. 149, Nov.
150,25, Tendenz feſter. Roggen: loco: 114 119, Sept.
119, Oktbr. 122, Nov. 124,--, Tendenz: feſt. Hafer:
loco: 126--152, Sept. 126, Okt. 126,75, Nov. 126,75. Tendenz
ruhig. Gerſte: loco: 108-- 156, Futtergerſte:Räder loco Sept. 43,40, Nov. 42,40, Tendenz: feſt.

Spiritus: (70er Waare): loco: 37, Sept. 41, Okt.
40,60, Nov. 39,90, Dez. 39, Tendenz: ſtill. (50er Waare:
loko: Petroleum: loko 21,

Zugerberichte.

Magdeburg, den 5. Auguſt 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,25.

neue Ernte Stimmung: ruhig.Kornuzucker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. Be
10,10--10,45, neue Ernte 10,30 10,45. Hamburg

Nachprodukte excl.,759 Rend. 7,10--7,85. per Auguſt 9,95 bz, 9,971 B
Tendenz: ruhig per September 10,05 G, 10,071 G
Brodraffinade I. 22,75. per OktoberDez. 10,40 G, 10,45 Bo. II. 22,50. per Januar-März 10,70 G, 10,75 B.
Gem. Raffinade mit Faß 22,75 23,00. Stimmung ruhig.

Hamburg, den 5. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zucermart r Rüben- Rohzucker I. Produkt.

a s 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Oktober Dezember 10,50.
JanuarMärz 10,82Auguſt 9,96. Tendenz: ruhigSeptember 10,27

C jeder Art, eSammte, Plüſche
u. Velvets liefern
direct an Pri-

vate. Man ſchreibe um Muſter
unter Angabe des Gewünſchten,

Keussen, Seoidenwaaren-Fabrik, Grefeld.s evon Elten

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgewüss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Amerika.

möglichſt Stellung.
auf Probe zu gehen.Offene und geſuchte

Stellen. S
F. Stellenſuchende jeden

Ein Gärtner,
Einige J. verm. Damen, welche ſich verh., in d. verſch. Zweigen der Gärtnerei der in Baumſchule,

nach Amerika verheirathen wollen geſucht. erfahren, kann d. höchſten Anſprüchen ge zucht von Roſen und

Poſtl. A. B. 100. [9255] nügen und ſcheut aber auch keine Arbeit, und
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, bald und ei et

Selbiger iſt bereit, mag, ſucht in einer Herrſchafts oder Guts legen kann.

92 CöthenGefl. Offert. unter D. 9268 befördert dauernde Stellung. Gef. Off. ſind zu ſenden
die Expedition dieſer Zeitung.

Eünm Güärtner,
ormobſtſchnitt, An
reiberei, Gemüſebau

68 gärtnerei bis 15. Auguſt oder bis 1. Oktober

an Rob. Hochbaum, Magdeburg, Gr. Werder.

Berufs W placirt ſchnell x für ContorRurenau, Dres- Le hrling ſuchen,
en, Permoſerſtr. Kxr ſtrich u. gunei n z 18.Empfehlungen ſeines jetzigen Chefs, ſucht Molkerei und Küche wohl erfahren, die

m 2 uſpektorſtelle. im Stande iſt dem Haushalt ſelbſtändig in der Wirthſch. u. Handarb. erfahren,

Landwirth., 27 Jahr alt, im Be-
ſitz beſter Zeugniſſe

zum 1. Oktober eineOberſchweizer, welcher einen Vieh
beſtand jeder Höhe übernehm en kann, mit S
guten Zeugniſſen, ſucht zum Martini
Stellung durch Friedrich Grosse,

[9248 V TLeipzigerſtraße 29 I.

Landwirihsechaſterinnen Offerten
J werden geſucht und nachgewieſen d. walter der Domaine ZilIy (Poſt auch früher paſſende Stellung.
2 Paul. Fleckinger,Ranuniſcheſtr. 5.

erbeten an

Zilly.)

I ))j”“ T

Wegen Heirath meiner jetzigen ſuche
ich zum 1. Oktober eine tüchtige

Köchin.rühTreiberei, ſowie in Topfpflanzen welche gute i
inderei etwas Tüchtiges zu leiſten ver Dienen in herrſchaftlichen Häuſern vor Molkerei

n i. Anh.

Ein tüchtige

und günſtiger Gutsbeſitzerstochter

den Feldver- vorzuſtehen, ſucht für 1.

Görtitz b.

d Wirthſchafteringeſuch.
Junges Mädchen, Anfang Zwanzig, wel

Zeugniſſe über längeres [(ches gut bürgerlich kochen kann, in der
gut bewandert iſt und Ver

ſtändniß in der Aufzucht des Jungviehes
beſitzt, geſucht. Zeugnißabſchriften wolle

Prinzess Carolath. man einſenden unter Z. 9156. a. d.
d. Zeitung. [913 Geſucht Landwirthſchafterinnen,Wirthſchafterin, i e ää Gehen

20 Jahre alt in I Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8 part.
J. Mädchen aus anſt. Fam., 19 F.,

September ev. ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau
Werthe wo ſie ſich im Kochen ausbild. kann. Gehalt

len an Anna Ritterg. wird nicht beanſprucht. Familienanſchluß
Döbeln erbeten. 19228 Bedingung. Off. u. Z. 9151 a. d. Exp. d. B.



Jhaſe n. War z.
Winkler's Hotel und Pension zur Heimbur

Haus L. Ranges.
Vollständig renovirt. Bäder im Hausoe. Renommirte Küche und Keller.

Logis von I. 1.50. Pension von M. 4.50.
Hausdiener am Bahnbof.

S S

z
e S

S

Herm. Winkler.

Friodrichroda.
Klimat. u. Terrainkurort, hesuchteste Sommerfrische i. Thür. Walde
Disenbahnstation, 450 m boch gelegen, zunächst Schloss Reinhardsbrunn, mit Bade
anstalten (Fichtennadel- und alle med. Bäder), Sanatorium, Naturbeilanstalt, neu
erbautem Kurhause. Réunion, Theater, täglich Concerte. Elektrische Beleuchtung
Fernsprechleitung. Wasserleitung, durch Zuführung hochliegender Gebirgsquollen.
reich ergiebig. Tief-Canalisation. Saison von Anfang Mai bis Ende September.
Frequenz 1894: 9562 Personen excl. Passanten. Aerzte: S.-R. Dr. Weidner, 8.-R.
Dr. Kothe, Dr. Wernick, Dr. Böbhm. Auskunft und Prospecte kostenfrei. [5363

Das Badecomité. Sanitätsrath Dr. Weidner.
Fröffnung der Seebäder I. Juni, der Solbäder am ai.

e K o I ber K ol bergwar besucht 1894 von 8832 wirklichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitig
Kurgästen. See- und natürliche Solbädor bietet.

Fremdenverkehr während der Saison Starker Wellenschlag, stein- und

über 20000. schlammfreier Strand.Eisenbahn-Sommer-Pahrkarten. Warme See-, Sol- u, Moorbäder.

7 JS Telephon Nr. 9.

4

Dampfbäder, Mas-
sage, kohlensaure
Bäder, Heilgymn.,

Inbalatorien.

Dampfer-Verbind.
m. Bornbolm, Kopen-

hagen u. sämmtl.
Pomm. Bädoern.

See und Solhbacdh

Kolberg
Saison 1895.

D.

Prächt. Parkanlagen
3000 Personen I

fass. Strandplatte.

Ielophon-Verbind.
mit Berlin, Stettin,

Anklam, Greifswald,
Stralsund u. and. vor

pomm. Bädern. 3 km lango prachtv.
Dünen-Promenade.

7279] K o1 berg
hat Wasserleitung mit Hochdruck.

i Lanalisation. Städtischer Schlachthof.
Verkauſsstellen

K ol berghat g. Theater, Konzerte, Reunions ete.
Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.

Lawn tenvis-Spielplätze, Lesehalle m.
e kfür frische, gute Milch, Molkon, ca. 200 Zeitungen u. Zeitsechriften.

Grosser Promenadensteg in See. Schwimmendle Restauration.

t Urosse Tuswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen.

Station
Schönebeck a. E. der Linie
Magd.- Leipzig v. Schöne-

Station

Eimen-Salze der Magdeb.-

Stassfurt-Güstener Bahn.

Königliches Soolbad

Telegraphen- u. Postamt um en beck nach Elmen. Pferde-

Gross-Salzo. Saiſon v. 15. Mai bis Ende Sept. bahn und Drosehken.
Aelteſtes Soolbad, erfolgreiche Anwendung gegen Gicht, Rheuma,

Skrophuloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen, Kehlkopfs
und Nafenkatarrhe Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig um
gebautes Sooldampfbad Sooldunſtbad (Jnhalatorium). Kohlenſäure
Soolbäder. Vromreiche Mutterlaugen. Schwefelbäder. Trink-
halle für alle Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruck
waſſerleitung. Ozonreiche Luft an dem 2 Kilometer langen Gradirwerk. Aus
gedehnter Badepark. Vadekapelle (27 Mitglieder.) Militärmuſik. Reunions.

Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Bade Verwaltung. [8451

Weshalb
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koch'ſchem
Nährzwieback ernährt worden

Weil 12jährige beiſpielloſe Erfolge be-
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder
nährmittel giebt!

Weshalb?
iſt Carl Koch's Nährzwieback für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
unentbehrlich geworden

Weil Carl Koch's Nährzwiebackjede Sorge um das Gedeihen der Kinder
fernhält.

Carl Koch's Nährzuwieback regelt den
a T Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,4 den Kindern geſundes Blut, ſiarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder

rankheiten.
„„Jn Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch's

Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen- und Colonial-
waarenhandlungen.

Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes ächte
Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß. [9128

Von Mittwoch ab ſteht ein Transport
ſchwere Hannöverſche u. Mecklenburger
(4 Monate alte), ſowie 1 Paar vorjährige

pprrüännnaa Moll
bei mir zum Verkauf. (Deckſcheine zur Stelle.)

J z BahnhofGI O u I G Stumsdorf.
Von Donnerstag, den S. d. Monats ab ſteht ein

großer Transport der beſten

„Baperiſhen Zugochſen“
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. räecmmanm,
Halle a. S., Marienstrasse 24.

[9261

e S

An u. Verkäufe.
Verpachtungen.

Rittergutsverkauf.
Das dem Freiherrn Karl v. Harſtall II

und deſſen Ehegattin zu Mihla bei
Eiſenach gehörige, auf 719 840 C. ge
würdedte Rittergut mit Brauerei und
großen Waldungen ſoll

Montag, den 12. Auguſt 1895
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe „zum Mohren“ zu Mihla
zwangsweiſe meiſtbietend verkauft werden.

Eiſenach, den 12. Juni 1895. [7311
Großherzogl. S. Amts

gericht Ia.
RittergutsHerkanf.

Das im Kreiſe Guhrau, Regierungs
bezirk Breslau belegene Rittergut Zeippern,2 Pleilen von der Kreisſtadt und 22/, Meilen

von Glogau entfernt, ſoll mit voller
Ernte von der unterzeichneten Landſchaft
für den Preis von 239 500 Mark an
einen zahlungsfähigen Käufer verkauft
werden. Größe Hectar, wobei
142 Hectar Acker und 173 Hectar ertrag
reiche Wieſen und Rohrnutzungen in
begriffen ſind. Landſchaftliche Taxe von
1883: 291 689 Mk. Grundſteuer Rein
ertrag 1864: 93 Thaler. Anzahlung bis
zum Tage der Auflaſſung etwa 75000 Mk.
Landſchaftliche Darlehne Litt. A und
bleiben in Höhe von 165 250 Mark ein
getragen, welche nach der demnächſt ſtatt
findenden Konvertirung in Höhe von
123 900 Mk. mit 3 und in Höhe von
41 300 Mk. mit 3 von Weihnachten
1895 zu verzinſen ſind.

Die Geradelegung der Bartſch durch
iſt zur Zeit in

[8722
das Gutsterritorium
vollem Gange.

Glogau im Juli 1895.
Die GlogauSagan'er Fürſten-

thums-Landſchaft.

Gutsverkauf!
Erbſcholteigut I. Johndorf bei

Sprottau, Stunde vom Bahnhof, mit
358 Morgen Acker, Wieſen und Holz,
vollſtänd. Ernte, Weizen, Erbſen, Gerſte,
Hafer, Klee und Rüben, eigener Jagd,
Fiſchteich und Stärkefabrik, iſt Umſtände-
halber ſofort unter günſtigſten Bedingungen
bei 20--30,000 Anzahlung zu ver-
kaufen eventl. zu verpachten. Auskunft er
theilt G. Lochau, Verwalter, daſelbſt.

Wer ein wenig belaſtetes

Haus in Halle
gegen ein

kleines andgut
von 220 Morgen mit neuer Waſſermühle
und Bäckerei zu vertauſchen gewillt iſt,
beliebe ſeine Adreſſe sub P. R. 12 im
Dresdener Hof in Halle abzugeben.
Beſitzer iſt am 6. und 7. d. Mts. per
ſönlich dort zu ſprechen. [9214,

Gelbe Saatlupinen à A. 115p. 1000 kg
runde Cocroskuchen à A. 95 p. 1000 kg
haben von ihrem Magdeburger Lager ab

zugeben [9254Körting Meinecke, Cöthen.

[9214

der Verkanf von Böcken
der Knauer'ſchen Shropshiredown-
Vollblutheerde hat begonnen. 59271
Preiſe: r Claſſe s A. incl. Schäfergeld

I. 163
Marie Knauer

Gröbers.

Ferken,
5—6 Wochen alt, ſehr maſtfähig, giebt

wieder ab [9252Rittergut Gr. Kaynga, Bez. Halle a. S.

Einen ſchönen jährigen

Zuchteber
verkauft

9237]
Schlemm.,

Naundorf Salzmünde.
Von Donnerstag, den S. Aug. ab ſtehen

große Transporte prima
bayriſche Zugochſen

und hochtragende und friſchmilchende AC ihre

preiswerth bei mir zum Verkauf. [9265

Moritz, Sehloss,
Königstrasse 62. Fernſprecher 560.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Photographisches Atelier von I. Münleſt

täglich geöffnet von 9--6 Uhr. J
Sonntags von II--4 Uhr.K. Virichstrasse 184 I,

3 JBuee r

c BrehnaHotel „Zaum Deutschen Hause“.
(Bahnnähe).Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum theile ich ergebenſt mit,

daß ich am heutigen Tage die Wirthſchaft meines verſtorbenen Schwiegervaters
B. Schulz unter der Firma „Hötel zum deutschen MHause“ hierſelbſt
übernommen und für eigene Rechnung führen werde. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, das Vertrauen der mich beehrenden Gäſte zu erwerben und auf die
Dauer zu erhalten und ſo bitte ich, mein Unternehmen durch fleißigen Zuſpruch
gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtend

20. Sctäſer.
Verlag von J. C. B. Mohr Paul Siebeck) in Freiburg i. V.

und Leipzig: [9250343 Ein Familienbild aus der Pris-ätüus, Otto. eillakatakombe mit der älteſten Hoch
zeitsdarſtellung der chriſtlichen Kunſt. Mit 3 Abbildungen.
(Archäologiſche Studien zum chriſtlichen Alterthum und Mittelalter, hergus
gegeben von Johannes Ficker. Erſtes Heft.) Groß 8. I

Eröffnung des 27. Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg.

Der 27. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird
am 16. Oktober d. Js., Nachmittags 2 Uhr

im alten Rathhauſe
eröffnet werden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75 Schüler theil, von welchen 27 in die
I. Klaſſe und 48 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 10 Lehrern,
worunter ein in das Lehrer-Collegium eingetretener zweiter Landwirthſchaftslehrer,
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir angelegentlichſt zur Erreichung des Zieles unſerer Schule noch den Beſuch der
J. Klaſſe. Dies wird auch von der Kommiſſion des ProvinzialAusſchuſſes, welche
die Leiſtungen der Schule ſtets in anerkennenſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
im eigenſten Intereſſe angerathen.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn GIass, Neu
markt 38 hierſelbſt, bis zum 1. Oktober d. Js. zu richten, welcher zu jeder
näheren Auskunft gern bereit i wird.

Merſeburg, den 26. Juli 1895. [8990Der Vorſitzende
des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins und des Curatoriums

der Winterſchule.
Graf Hohenthal.

Das Magdeburgiſche Füſtlier-Regiment Nr. 36

wird am 6. und 7. Auguſt er. von 7 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach
mittags Schießübungen mit ſcharfen Patronen abhalten.

Das gefährdele Gelände begrenzt von der Linie Galgenberg beim Peters-
berg Vehlitz Gutenberg Altrude Vergholz wird für jeden Ver
kehr von Menſchen und Fuhrwerk durch Militairpoſten, deren Weiſungen unweiger-
lich Folge zu geben iſt, abgeſperrt werden. [9193Halle g. S., den 2. Auguſt 1895.

Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Am 26. Juli cr. iſt im Strenzbach bei Spören (Amtsgerichtsbezirk Zörbig)

eine unbekannte weibliche Leiche aufgefunden worden, die offenbar ſchon einige
Zeit im Waſſer gelegen hat. Der Hals der Leiche war von einer 3 mm ſtarken
hanfenen Schnur umſchlungen. Das Geſicht der Leiche war bereits völlig entſtellt.

Die Leiche war bekleidet mit grauwollenen, bis über die Wade reich nden
Strümpfen, ledernen Halbſchuhen, einem wollenen buntgeſtreiften Hemde, einem
rothen ſchwarzgemuſterten Rock, einem blaugrauen, ſchwarzgeſtreiften Rock, einem

grauen Rock, einem ſchwarzen bräunlich gemuſterten Mieder und einer kürzen,
ſchwarzen Jacke von plüſchähnlichem Stoff.

Die Verſtorbene ſcheint etwa 40--50 Jahre alt und kräftig gebaut geweſen
zu ſein. Die Augen ſcheinen eine blaugraue Färbung gehabt zu haben.

ch erſuche alle Diejenigen, die Auskunft über die Perſönlichkeit der Ver
gen oder über die Art ihres Todes geben können, um Mittheilung zu den
ükten J. VII g. 459/95.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1895.
Der Erſte Staatsanwalt.

1 Paar
Wagenpferde

Hſtpreußen, 6 Jahre alt, ſehr ſicher im
Geſchirr, ſowie 2 Stück ſprunugfähige

Simmenthaler Bullen,
ſtehen zum Verkauf auf dem Amte Lein
bach bei Station Mansfeld. [9155

3 holländer

Zuchtbullen
ſowie eine preußiſche [9251

Stute (9jährig)
mit Füllen (Reitpferd und flotter Ein
ſpänner) ſtehen wegen Ueberfüllung der
Stallung zu verk. bei Köppe in Göttnitz. Vil

Penſion find. j. Mädch. in feiner Fam
zur allſeitigen Ausbild. bei liebev. Aufn
u. mäßigem Penſionspreis. Off. unter
Z. 9070 an die Exp. d. Ztg. [9070

9W BRrüderstr.

HALLE A, S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- n. Anslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

mit hübſchem Garten in
freier geſunder Lage bei
Halle a“S., auch zu Reſtanu-

S ratiouszwecken paſſend, unter gün-
h ſtigen Bedingungen zu vermiethen

reſp. zu verkaufen. Off. unt. F. m.
7550 bef. Rud. Mosse, Halle.

Je
r

Vermie
In unmittelbarer Nähe des Marktes

Olegriusſtr. 9
iſt ein Geſchäftsladen mit Laden iſt es et t.

Die unt. L. K. 47037 ausge-
ſchriebene „Jing. Mamfell- Stelle“

19245

Daran o r

ſtube ſofort zum Preiſe von Mk. 400,1 Ein 800 Moreine herrſchaftliche Wohnung in der großes 8 Rittergut
II. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, mit guten Boden U. Wieſenverhält
Badeſtube und Zub. zum l. Oktober d. Js. niſſen in unmittelbarer Nähe von
zum Preiſe von 550 zu vermiethen. Vreslau, ſoll vom 1. Juli 1896 ab

auf 18 Jahre anderweitig ver-Händelſtraße 25 u Scibltefteit h
iſt die herrſchaftl. eingerichtete erſte Etage S Nu g. Rosre e. 19246
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. Be
ſichtigung 8—12 und 3-6 Uhr. [9140
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